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I'fach dersozialistischen  Volksbeglückungs-
ära das neue Polit-Spiel  »Wo sind die Milliar-

den?ii Es gilt Milliarden(4üsgaben) zu vermei-
' denundMilliarden(einnahmen)zufinden.f,in

' Riesenbrocken  bedeuten  die Schülerfreifahr-

ten:jährlich zwei MilliardenSchi1%,ing. Wir wol-
' fenunsandieserStellenichtdamitbefassen,

daß diese  Schulwegmilliarden  auch  eine  Mar-
kierung  dafür  sind,  daß am österreichischen
Schulweg  trotz  »Schulrefoimii  vieles  in die Irre
gegangen  ist (Zentra)isierung),  sondern  mit

 dem positiven  Aspekt  der Einsparung  auf
a diesem  Teilgebiet  des Staatshaushaltes.

Es ist wirklich  ein Unding,  wenn  diese  Frei-
fahrten  ohne  Einschränkung  angeboten  wer-
den. Vorausgesetzt  werden  dürfte  nämlich,
daß der Wert eines mit  wachen  Sinnen  zu- 
rückgelegten  Schulweges  als bedeutend  er-

Schranken  vor
dei gioßen

Schülerfreifphrt,

kannt  wird.  Kinder,  die aufgrund  derSchulor-
ganisation  einen  so langen  Schulweg  haben,
daßernurmiteinemVerkehrsmittel  bewältig-
bar ist, sind demnach  benachteiligt.  Die

' österreichische  Staatsempfängermentalität

ist indes so geartet,  daß sich Eltern,  deren
Kindereinen  fuß-Schulweg  haben,in  der  Rol-
le von  jemandem  sehen,  der freiwillig  auf  öf-
[entlichesGeldverzichten  soll.  Dasführtdann
zu obskuren  Situationen,  wenn  etwa  Kinder,
die einige  hundert  Meter  von der  Schule  ent-

,fernt  wohnen,  an Eiushaltestellen  (die meist
keine  sind)  drängeln.

WennhieralsoderSparstiftangesetztwird,ist

dies  zu befürworten. Ob es richtig  ist, daß die
Klassenlehrer  über  fahren  oder  f'lichtfahren
entscheiden  so11en, sei bezweifelt.

O.P.
Die  beiden  brauchen  noch  keine  Schülerfreifahrt.  Sie  reiten  noch  den  hölzernen  rega-
susderKinderträume.

 rotoiPerktold
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NamenstagederWoche  tIimmelserscheinungen
FR, 18.9.:  Lambert,  Joseph  von Cupertmo

SA, 19.9.:Januarius,  Arnulf,  Igor, Lucia

SO, 20.9.:  [ustachius,  Fausta,  Candida

M0, 21,9.:  Matthäus,  Geriilf

DI, 22.9.:  Ummeran,  St. Mauritius  (Moritz)
MI, 2.5.9.:  Linus,  Thekla

DO, 24.9.:  Rupert,  Virgil,  Gerhard

FR, 25.9.:  l'likolaus  v. d. Flüe

('leumond  am 23. September.  Die Sonne  tritt

in das Zeichen  der Waage am 23. September.

Bauernregel

Wenn Matthäus  weint  statt  lacht,  Ussig aus

dem Wein er macht.

Der  heilige  lYiatthäus
(Gedenken:  21.  September)

Matthäus  war, wie wir  aus der  Bibel  wissen,

ein Zöllner  zu Kapharnaum.  Damit  gehörte  er

zu dem verachtetsten  Stand  des jüdischen

Volkes, denn die Steuereinnehmer  waren,

selbst Pächter  der Römer,  so verhaßt,  daß

man sie iiPublikaneii,  d.h.  öffentliche  Sünder

nannte.  Ob Levi, wie er damals  noch  genannt
wurde,  schon  vor  seiner  Berufung  zum Jün-

gerJesu  ein gerechter  Mann  war,  der  nicht  wie

seine anderen  Amtsgenossen  seine  Stellung

zur Stelbstbereicherung  ausnützte,  wissen

wir  nicht.  Die Geschichte  seiner  Wahl zu den

Zwölf  durc)i  Jesus  selbst  legt  diese Vermu-

tung  aber nahe. Wahrschein1ich  hatte  der

Zöllner  schon  vieles  über  Jesus  gehört,  ehe

dieser  ihm von Angesicht  zu Angesicht  ge-

genüberstand.  Aber  nieinals  wohl  wäre  er auf

den Ciedanken  gekommen,  daß der fromme
Mann gerade  ihn,  der zu den Geächteten  ge-

hörte,  unterseineJüngerzählen  wollte.  Jesus

predigte  zu dieserZeitoftin  Kapharnaum.  Als

er eines  Tages am Zoll vorbeikam,  sah er dort

Levi sitzen  und  sprach  zu ihm:  »Komm  und  fol-

ge mir  nachlii  Da war Levi der Zöllner  sicher-

lich sehr verwundert, aber  alsbald  verließ  er

sein einträgliches Gewerbe  und schloß  sich

dem Meister  und  seinen  Jüngern  an, um mit

ihnen  den beschwerlichen  Weg der Armut  zu

gehen.  Von da ab nannte  er sich Matthäus,

das heißt +iGottesgeschenkii.

Nach Jesu Tod und tlimmelfahrt wußte

dieserZol)einnehmer  keine  wichtigere  Aufga-

be, alsden  Meistervorseinem  eigenen  Volk  zu

rechtfertigen.  Seine Landsleute  sollten  einse-

hen,  daß Jesus  in der  Tat der verheißene  Mes-

sias war, den sie verkannt  und in den Tod ge-

stürzt  hatten.  Seine l'liederschrift  war als

Ehrenrettungs7ines Meistersgedacht; demü-
tig  bezeichnetersich  selbstdarin  nurals  +iden

Zöllnerii.  Afrika  wurde  sein  Missionsgebiet.  Er

soll nach Äehiopien  gewandert  sein, wo er

wohl  um das Jahr  69 für Christus  den Tod

erlitt.

Seine  Gebeine  ruhen  in der Krypta  des Domes

von Salerno.  Sein Grab ist das Ziel vieler  Pil-

gerzüge.

Die Geschichte  seiner  Berufung  und seines

Martyriums hat Caravaggio  in einem  großarti-

gen Gemäldezyklus  festgehalten,  der  sich in.

einer  Seitenkapelle  der Kirche  S. Luigi dei

Francesi  in Rom befindet.

Der  Bach  rinnt  auch  heute  noch  klar  vom  Zeinisjoch. Foto:  Perktold
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Kf,IrY Hr,LD.,,

fr  erhielt  Quartier  und  fssen
/n  flr,  36  vom  4.  September  1987

zjtjerten  wjr  ejnen  Artjke],  der  in

der  Ju/immuner  der  Tiroler  Ha]b-

j:shrrvschrift,,Thurntalevt  (Heraus-

geberJohannes  Trojer)  erscbienen

War.

' Diesem Vorgehen  lag die  Absichtzugrunde,
die Bevölkerung  mit  einer  1'1azizeit45egeben-
heit  zu konfrontjeren,  die hier  stattgefunden
hat.  DahinterstehtweiterdasBemühen,Zeit-

geschichte nicht nur in großen (kriegeri-
schen)  f,reignissen  zu sehen,  sondern  auch
als 5chicksa1  einzelner.  Der rall  des Joachim
ßairz  schien  uns  zudem  geeignet,  eine  Frage
aufzuwerfen,  die zu stellen  man  sich  bei uns
in der Öffentlichkeit  peinlich  hütet:  Was wa-
ren das für  Leute,  die der Einberufunj  zum
Waffendienst  nicht  Folge 1eisteten  oder  aus
einem  Urlaub  nicht  mehr  an die frontzurück-
kehrten? lstes richtig, daß man  bei den diver-
sen Kriegerehrungen  den t'le)denaspekt  so
sehr  herauskehrt?  Und ist es nicht  so, daß
man  Männer,  die sich  dem  Waffenzwang  ent-
zogen,  auch heute  noch verachtet,  weil sie
sich einer  +iPflicht« entzogen?

Zur  Sprache  im Nachha)l  auf  unsere  Veröf-

fentlichung  kamen  aber  nicht  diese Fragen.
Zorn  erregte  hingegen  fo1gende  Passage:  +iMit
29Jahren  trat  ich bei Ma1ermeister  Kneringer
in Prutz alsLehrlingein.  Nach  14Tagen  mußte
ich schon  allein  bei Kundschaften  Küchen
ausmalen.  DerMeisterhatteeinenbii1igenAr-

beiter,  denn  volle drei Jahre  gab es keiöen
föhn.  Die Meisterprüfung  legte  ich nach  dem
Krieg  -  1946  -  mit  f,rfolg  ab.ii Malermeister
Albert  Kneringer  sieht  in dieser  Aussage  nun
eine  böswillige  ('lachrede  auf  seinen  Vater. Er
vermißt,daJ3nichtaufgeführtist, daßzujener
Zeitdie  Lehrlingegrundsätzlich  keine  Entloh-
nung  erhielten, ja,  in den meisten  Fällen  dar-
über hinäus  für ihre Ausbildung  bezahlen
mußten.  r'lairz  habe  zudem  von seinem  Vater
Unterkunft  und Verpflegung  erhälten.  Ro-
man Kneringer,  ehemals  Volksschuldirektor
in Prutz,  legt  seinerseits  Wert auf  die Mittei-
lung,  dieser  Artikel  sei ohne  sein Wissen im
Ciemeindeblattveröffentlichtworden.  Roman
Kneringer  hatte,  wie wir im Vorspann  zu
diesem  Artikel  anführten,  den 8erichtdes  im
Alpen- und Pflegeheim  Längenfeld  leberiden
87jährigen  Joachim  l')airz  in schriftliche
form  gebracht.  Dieses Unterfangen  resultier-
te aus einer  Zusammenarbeit  mit  dem  1nns-
brucker  t'Iistoriker  Dr,. Andreas  Maislinger.
Der  Bericht  wurde .der  Halbjahresschrift
i+Thurntalerii  auch  von diesem  zur  Verfügung

An  dieser  Stelle  föuschte  Joachim  Nairz  den  Sturz  in  den  Inn  vor;  im  ffintergnind  die
damalige  Bfflcke  nach  NiedergaÄ]migg,  über  die  Nairz  in  den  Wald  flüchtete.

rotoi  Perktold

Floffe, schöne

HrjtNrN-

HmOFN

auch Flanefl

S338.-

A-6500  Landeck

gestellt.  Ein Vorwurf,  Roman  Kneringer  habe
diese Schiilderung  im Gemeindeblatt  lan-
ciert,  um vers!Arbene oder  lebende  Personen
b)oßzustellen, ist deshalb  nicht  gerechtfer-
tigt.  Auch  wir  hatten  nicht  diese  Absicht.
Dürfen  wir  zum  Schlusse  die tIoffnung  zum
Ausdruck  bringen,  daJ3 sich doch noch  je-
mand öffentlich  zum eigentlichen  Thema
äußert?

Derfau]eKater

Einen  so fau1en Kater  wie ßaffo  hat  es noch
nirgends  auf  der  Welt gegeben.  Er  fing  keine
Mäuse,  weil  ihm  das Laufen  zu mühsam  war,
erfraßnicht,  weilihmdasKauenzumühsam
war. Das einzige,  was ergerne  tat, warschla-
fen.  im  Schlafträumteer, daß erMäusejagte,
unddann  träumteer,  daß  ersie  fraß  unddann
leckteersich  denSchnurrbart,  so alshätteer
sie wirklich  gefressen.

Einmal an einem sehr heiJ3en %  ging Baffo
in den  Keller,  um  sich  ein wenig  abzuküh1en.
Dortsah  ereinStückKäseineinerMausefalle,

aberda  ernoch  nie eine  Falle  gesehen  hatte,
langteernachdemKäseundbliebmitderPfo-

tein  derFallestecken.  Erbegann  zu miauen
qie  am Spieß, während  aus a1len Ecken  die
N'läusehervorsprangenundanfingen,  wiedie
Verrückteri  zu lachen,  ihn  zu verspotten  und
im Rejgen  um ihn  herumzutanzen.  »lst das
vieHejcht  ein blöderKaterk  riefen  sie. Schon
hatten  dje übermütjgsten  Mäuse  sich  daran-
gemacht,  ansejnenSchwanzundseinetf5ei-

nen  zu knabbern  und  ihn  am  Schnurrbartzu
ziehen,  da betrat  Oatta  Rossa, die wildeste
Katzeimganzen  Viertel,  denKellerund  veran-
stalteteein  Oemetzel.  DannbefreitesieEaffos
Pfote, verband  sie und schenkte  ihm  zwei
Mäuse,  dieschon  ejn wenig  vorgekaut  waren.
FJaffo fraß  dje bejden  Mäuse  und  leckte  sich
denSchnurrbart,  wjeeressooftimTraumge-
tan  hatte.DieMäuseschmecktenihmsogut,

daßersich noch amselben %jn  üattaRossa
verliebte,  welcheglücklich  war,fürBaffoMäu-
se zu fangen  und  sie ihm  dann  ein wenjg  vor-
gekaut  zu schenken  -  denn  auch  sie hatte
sich  verliebt.
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IHH1d(hM(HHPfl@'%'fiifH-(y'yH;1(HI und be(iankte SiCh ÜberglÜCkliCh bet den be!-
den hervorragenden  Lokführern.

)ie letzten [isenbahnunglücke  in Öster- sozialen Außenseitern,  Habenichtsen,  Pen- Aus diesem Arrangement  kann man wieder

:ichhattenstetsdiegleichenTotenzubek1a- sionisten  und Arbeitslosen,  eine Menge lernen. Die Bahn ist im öffentli-

:n: Es waren immer t,isenbahner, die in der chen ßewußtsein t+ereits dermaßen  im Out,

isenbahn verunglückt waren. Was aut' den Über"eben kÖnn'e man sagen' Wer m" der daß man berei€s Reportagen  macht,  wenn ein

ßahn fähr" 's' enkWeder Beamfer oder Ab- Landeshauptmann  einmal  damit  fährt. Die

rstent5lickrechtzufälligaussieht,hatnatür- steiger.
:h seine Logik. In der Bundesbahn sitzen Zustände  in den gewöhnlichen  Abteils  der Ei-

istnurmehrEisenbahnerdrin.Daherkom- UnterdiesenVorau'ssetzungenwaresgera- senbahnsindsomies,daßmansieeinemho-

xen auch immer t,isenbahner zu Schaden, dezu ,ine  Missionsreise, daß der Landes-  hen Politiker nicht mehr zumuten kann. (ln

ienn es Schaden gibt. hauptmann  leibhaftig  mit  der Bahn von st.  der Tat gibt es eigene Sonderwaggons für Re-

ler nicht völlig verarmt ist und gerade auf Anton  nach' Innsbruckfuhr,  um die Bahn zu präsentationszwecke, wenn hohe Politiker zu
em WeginsArbeitsamtist,  wird  nie und nim-

ler  die Eisenbahn  benützen.  Wer halbwegs  besichtigen. Er ist frei1ich auf der Lok mitge- MuSeumsfahrfen unferWegs s'nda' Ofren-
:chnen kann, kommt  bald darauf,  daßihn  fahren,sodaßereinenrechtvordergründigen sichtlichhattenichteinmalderLandeshaupt-
efacto  ein Mietwagen  billiger  kommt,  als mit  E'ndruCk von "r  E'senbahn erha"en hat. mann damit gerechnet, unfallfrei von st. An-ton nach Innsbruck  zu gelangen,  sonst  hätte

er Eisenbahn zu fahren. FamQien trifft man Begleitet wgde der Landeshauptmann vom 51' 5j(h  (lj(hi  5(i ausdrückjjch  55j d(;H I@p(0i)-

hnehin niÖ in der Eisenbahn, die m,üßten Bundesbahnpräsidenten,derihmjedeKurve rernbedanktundaufihregroßeLeistunghin-

iämlichschwerreichsein,daßsiesicheineEi-  erklären konnte, soferne Erklärungen  not-  gewiesen.  

enbahnfahrt  leisten  könnten.  ' wendig  waren. Am Bahnhof  lnnsbruck  warte-  ,,

osetztsichdasßisenbahnerpubIikumeiner-  te bereits  der ORF mit  dem Mikrophon,  um  'achsfeS Jahr Sollen d'e "r'fe der Bundes-

eits aus Eisenbahnern  und Beamten  zusam-  den Landeshauptmann  zu befragen.  Der Lan- "a"n W'eder erhÖh' werden' das 's' gu' soa

nen (auf  der Strecke  Wien -  Innsbruck  fah- deshauptmann  war natürlich  schwer  begei-  Dann ha' man a's 'ahrgas'd'e Chance, beije-

en fast nur mehr  ßeamte),  andererseits  aus stert,  erzählte  von Aust+auplänen  der Bahn  der Fahr" nke"eW' zu Werden und se'ne "n-
drücke  aussprechen  zu können. Fahrgäste -

werden dann so selten sein, daß der ORF je-

FOfl1 1 7ii blaS 26h Seplen'lber  Wl'rd der  Angn'ff  weils ein Reporterteam  an den Bahnsteig

aBf  05tBx-rBi'<h  gBübti  , . SChalCken Wlrd- wenn wjeder eln FahrgaSt
ankommt.

StarkeaVerbändederdeutschenBundeswehr schen in falscher Sicherheit wiegen wollen, sA,cIshrdhieefoBra'hscnhiemfmüegrumngeha,lleWrOd'inmgms ebreeWtäwhars'
und der französischen Armee, zusammen wird verstärkt +ikonventionell gerüstet, wird nicht  in Ordnung  ist, kann man von einer

rund 80.000 Mann, proben demnächst im mit immer umfangreicheren Truppenübun- I'leuen Bahn reden.

bayrischen Donauraum den VorStOß qeqen gen der Ernstfall  vorbereitet.  Obwohl beim

Österreich.EsistÖiesdiebishergrößteÜbung ++KeckenSpatziiderVorstoßdonauabwärtsauf  tielmuthSchönauer
der deutschen Bundeswehr und d4s erste öste4reichischesTerritoriumgeübtwird,zeigt 12/09/87 '
<leutsch-französische Manöver, ein Ergebnis dieUbungdießedeutungTiroIsmitseinenbe-

der verstärkten deutsch-französischen Zu- stens ausgebauten Transitrouten für die - iHB5>))yHH(§z

sammenarbeit auf mi1itärischem Gebiet. Be- NATO auf. Denn, wie eine ORF-Diskussion  aus

.. . . , . . . . Zentrum  derBJasmusik
terltgt tst vor allem dte gesamte »Force d Ac- dem landesstudio  Tirol zum Thema »Tirol  in

tiOn Rapideit (['AR), die französisChe schnelle den Aufmarschplänen  der Blöckeii im Okto-  Rund 6000  Musiker  auS 180  Kapellen werden

fingreiftruppe, die bisher nur im Tschad und 5er des Voijahres  ergab: die I'IATO wird im  am Wochenende 19./20.  September das

in Uberseegebieten 1osgelassen wurde. Ernstfall unbedingt  versuchen,  in Tirol die Innsbrucker  Straßenbild  beherrschen:  Zum

Eine beachtliche Streitmacht wird da an neutrale  Lücke zwischen r'lATO-Mitte (ßRD) viertenmal  wird das alle zehn Jahre abgehal-

OsterreichsGrenze'zusammengezogen. Ganz und MrO-süd (ltalien)  zu schließen,  tene landesmusikfest  vom Verband der Tiro-

offengehtmandavonaus.daßdiel'IeutraIität **
 lertSlasmusikkapellenveranstaltet,derdamit

Osterreichs gebrochen wird. So meinte der' OSterrel,Chs PO,l,t,lker und Ml,ll,ta,,,l haben  bl,s gleichzeitig sein 40jähriges Bestehen feiert.
Leiter des iföecken Spatztt, Generalleutnant Höhepunkte:AmSamstagum20UhrimSaal

Lange,iidaßzubezweifelnsei,daßeinAngrei- herzud'eSerBedrohungunSerer"eu'aÜfä' TiroldesKongreßhauseseinFistkonzertmit

fer in Mitteleuropa auf die l'leutralität Öster- und Unabhän!g'gke" geschwiegen. Das paßt der Stadtmusikkapelle  Amras  unter  Landes-

reichs Rücksicht nehmen werdett (DIE PRES- Zum wirtschaftlichen Ausverkauf unseres kapellmeister  Dir. Andreas Bramböck  und

SE,28.8.87).NichtandersdenkenseineKol- Landesundzurpolitischentlörigkeitgegen- einemeigensfürdiesenAnlaßzusammenge-

legenvomWARSC)1AUf,RPAKT.lnderPraxis überEGundßRD,wiesiesichetwabeimTiro- ste1ltenLandesblasorchestermit86Musikern

heißt das: Österreich ist von den Großmäch- 'er Transitproblem so deutlich äußert. Diese aus60TiroIerOrtenunterFlor!anPedarnigso-

ten a1s Schlachtfeld  eingeplant.  I m Jargon  Thtsachen zeigen, daß wir unsere Sicherheit

westdeutscher Generäle heißt Österreich und "eufraufä' n'ch' irgendwelchen Vertre- dWe'ena:iscshoonfnDfarg. Sntaecchhedremzelreebsr'igeort,ffeusmd'e9n.3s'0
schonheuteitWehrbereichVIIti(dieBRDhat6 ternüberantwortenkönnen.Protestierenwir UhreinSternmarschzumTiroIerföndesthea-

walesohr5bOeJrea'hchreen)acPhrodbe'mm»Aannsc'nhluDßeiiudksiechnläacnh': ss;labfszf'gZege'e!gnendaws'Aunngrm'f'fßsVm'earSnf:Vnedr"c"hK:"cdkaeßr dfee::eostaaukftadbeimäuPft'a.A'zbvlolrUdhermbeMwuesgetns':ecmhdpeer'
ste Auslöschung Österreichs? W' uns n'hf Vere'nnahmen lasse' weder ' große Festzug mit rund 6000 Teilnehmern

vom Westen noch vom Osten. Für echte  Neu-

Das föonstermanöver ::Kecker Spatz; ent- fraÜfät und Unabhängigke'f Öste"e'chS' sütbreaßreU":5VeurrSgg':'afsbse'nra-"Mearsial:Vhaesrsees:eMn"Ssteruamße
hüllt schonungslos: während Ost und West - Triumphpforte - Salurner  Straße zum Land-

mitl'Iuklear-AbrüstungsvorschlägendieMen- Österr. Bewegung  gegen den Krieg  hausplatz,

üemeindeblatt  18.9.87





100  JAtIRE  LOCrIAU

»»Sie  haben  nur  den ff!mmel  Yfü  Augen..««

Dje  /achau  (Kappl)  fejerte anr
5.9.1987  jhren  hundertsten  Ge-
burutag.  Die  Festrede  zu diesem
Anloß  hjelt  Ned. Eat Dr. Walber
Köck.  Wjr  geben  sie  hier  im Wort-
laut  wjeder.

Die GÖÖchichte beginnt  mit dem ßau der
Straße, die vor hundert Jahren notwendig
wurde.  Die Verhältnisse  vorher  beschreibt ein
Reisender  verzweifelt  als schlecht: »Für Wege
und Brücken  haben  die f,inwohner  kein Geld.
Sie haben  nur  den Himmel  im Auge und bah-
nen si6h durch  f,rstellen  von Kapellen und
Kalvarienbergen  zu ihm  den Weg.ii

Die Straße  wurde  vom Postmeister tleiß und
dem  PfarrerSchranz  von Ischgl  gegen den er-
bitterten  Widerstand  der  Kapplervon  denWei-
lern  in das Tal verlegt.  Diese schworen bei dän
Kreuzgängen  nach Ischgl,  nie mehr in der
+iPost« einzukehren  und Pfarrer  Schtanz  wur-
de der  erste  und bisher  einzige  geistliche t,h-
renbürger  aller  Talgemeinden.

Mit  derStraße kamen  auch neue Wirtshäuser.
Beim  Bau der  Trisannabrücke,  bei dem viele
Italiener  beschäftigt  waren,  gab es ein Gast-
haus  Paznaun,  das die  Aufschrift  trug iiOste-
ria  aviadottodi  Paznaunii,  und  nach  und näch
kamen  viele  andere  nach,  sodaß  tleiß von der
Trisanna,  der das Paznaun  als das sagen-
kapel1en-  und lawinenreichste  Thl bezeichne-

te, von  'seinem  Sohn  korrigiert  wurde:  I)ES lei-
det  auch  an Wirtshäusern  keinen  Mangel  -
während  am fönd  und in der Stadt  800 -
lOOO Leute  aufeins  kommen,  gibt es im Paz-
naun  24  auf3.300  f,inwohner,  sodaß  hier 137
auf  ein Wirthaus  kommenii.

Ciottlieb  Ladner,  ein Kornhändler  aus l'lieder-
hof,  erbaute  1887  eirien  Riegelbau,  den man
ällgemein  als i+die Baraggaii  bezeichnete. Die
»Konkürrenzstraßei5  wie die neue Fahrbahn
genannt  wurde,  war mautpflichtig  und im
»Zollhausii  in Wiesberg  mußten dieStraßenbe-
nützer  zahlen:  iiEin fremder  zahlte  2 Kr., was
Pferd,  Ochs, Esel und die Paznauner zahlen,
weiß ich nichti5  schreibt ein Reisender.
Die Zeiten  waren  schlecht,  1900  gab es in
Kappl48übernachtungenimJahr,  1908sto1-
ze 300  und  so ging  der  »tlirschenii  in Konkurs

und  wurde  vom »Alten  föcherii  aus Oberhaus

gekauft. Er hatte 4,11erdings nur den Erlös von-
einem  Paar Pferden,  heiratete  aber  iföolba  Ag-
neS«,  die be,i dem  berühmten  tleiß  aus Ischgl

einmal  im Dienst  war, und als sie diesen  um
Ratfragte,  IieherihrohnejedeSicherstellung

den nötigen  Betrag.  So konnte  der  Kaufgetä-
tigt  werden  und  das Gasthaus  kam  in den Be-

sitz  der  heutigen  Familie  Jörg.  Der Vater muß-
te 1914  in den Krieg  und  die +iLoche'rs Mutter«

murde der Mittelpunkt  des tIauses und  in ge-

wissem  Sinne  desganzen  Tales sowie  einer  Fa-

milie  mit  13 Kindern.

Unterstützt  wurde  sie dabei  von ihrer  Schwe-

ster  »Aureliaii,  der späteren  Frau des verdien-

ten ßürgermeisters  Siegele  -  sie konnte  we-

gen ihres  hohen  Alters  von 92 Jahren  an der,

Feier nicht  teilnehmen.

Als  damals  Galtürer  Fuhrleute  beim  Jassen

darum  spielten,  wer die iiKallari  bussa  derfii

verließen  beide  -  Mutter  und  Kellnerin  "  die
Küche  und  riefen  den wegfahrenden  Männern

vom  obersten  renster  auszu,  daß sie 75 Kreu-

zer schuldig,seien.  So streng waren  damals

die ßräuchel  In föchers  Küche  traf  sich  dann

alles,  wasim  Paznaun  aufdemWeg  war,  zuerst

die ]hrleute  von Ischgl  und  Galtür,  die Türt-

schervom  Rössle  undderi+Valentinas«  vonder

Post in Ischgl  und all die anderen.  Die fferde

wurden  hier gefüttert  und in  See beim

+iSchmiedii  gewechselt.  Der tlirschen  hatte

sejbst  einen  Fuhrmann,  den »t}uisa  Ciottl,

der  gut  und  gern  täglich  seine  16  Viertel  Ro-

ten trank  und sich darauf  verlassen  konnte,

daß seine RÖsser am Abend  den Weg von

selbst  fanden.

ßs kamen  1927  die Postautos,  und  es war  un-
geschriebenes  Gesetz,  daß Chauffeur  und  In- 

sassen  beim  tlirschen  einkehrten,  und wenn

man  mit  dem  »Staatliga«  fahren  wollte,  konn-

te man in der wohlig  geheizten  Stube  am -

Koche1ofen  warten,  denn  der Fahrer  kam be-

stimmt  hinein.

Auch  diespärlichen  Privatautos,  die meistens

von  den früheren  Frächtern  betrieben  wurden

und ihre Lastwagen  blieben  der alten  Tradi-

tion  treu  und  fuhren  die Wirtshäuser  an, wie

seinerzeit  mit  den Fuhrwerken:  das Zollhaus

inWiesberg,  derNarrundderWastl  inSee,  den

föcher  in Kappi,  die Post in Ischgl  und das

Rössle  in Mathon  und  Cialtür.  Als  der Rössle-

wirt  von Cialtür  -  Türtschers  Franzl -  auf

einer  Fahrt  von   Innsbruck  nach tIause  ein-

schlief  und  von  seinem  Schwiegersohn  direkt

nach  Galtür  chauffiert  wurde,  hätte  er sich

beinahe  nochmals  nach  Kappl  bringen  lassen

um dort  traditionsgemäß  einzukehren.

1937  starb  der  alte  föcher  und  seiner  familie

zu Ehren wurde  der neue Weiler ++föchau«

genannt.

Zum »tIirscheniigese!ltesichschon  1894der

Konsum,  eine Gemischtwarenhandlung  auf

Genossenschaftsbasis  mit  Aktionären.

Dieser  Konsum  war  fürdie  Zeitein  Großunter-

nehmen  -  es wurden  z.B. aufeinmal  50Sack

Feigen  bestellt  -  und  damit  eine Konkurrenz

aller  anderen  i+Ladelenii im Tal. Die Aktionäre

bekamen  ihre  i+Dividendenii,  indemsiefallwei-

se einen  Monat  umsönst  einkaufen  durften.

Dazu  wiederum  kam  noch  vor  dem Krieg  die

Tischlerei  des iiTanzhauserii,  der schon  eine

tlobelmaschine  besaß, die von einer  Wasser-

turbine  angetrieben  wurde.  Im oberen  tIaus,

das vom Bäckermeister  Wenzel Widensky  ge-

baut  wurde,  siedelten  sich  der  Ciendarmerie-

posten  und  dieersten  »Zöllner«  an. Am  Markt-

platz  wurden  die Märkteabgehalten,  und  eine

Kegelbahn  ergänzte  das Vorkriegsangebot

der föchau.

('lach dem Krieg  wurde  der tlirschen  völlig

umgebaut,  und  wie bei den meisten  Paznau-

ner Ciasthäusern,  wurde  nun  die Nüche  zum

Hauptraum destlauses. 71n  der Küche konn-
te man  im Krieg  leichter  in vertrautem  Kreis

verbotenerweise  Alkohol  ausschenken.  »Lo-

chers  Mutterii  blieb  bis zu ihrem  Tod Mitte1-

punkt  des ßetriebes.  Von ihren  13 Kindern

starben  3 ganz  klein,  vier  erwachsene  Söhne

verlor  sie durch  schwere  Unfälle.  Die anderen.

6 halfen  mit,  die Lochau  zu dem  zu machen,

was sie heute  ist,  zu einem  blühenden-Weiler

mit Gasthäusern,  einer Tankstelle,  einer

Metzgerei,  einem'  Cieschäft,  ' tlandwerkern,

Bankbeamten  und Lehrern.

ßedroht von  zwei großen  Lawinen  und einer

Mure,  ist  Zusammenhalt  da3 Gebot  der  Stun-

de und friedliches  Zusammenleben  ist auch

heute  die Devise  der föchauer.

Gern denkt  man noch an die anderen  alten

föchauer,  ans +iMartes föisliii,  den ersten

Tischler  und an den »Partollii,  den Schuster,

die noch  lebeö  und  an den »Pitzeiner  Schnei-

derii,  den »E!allners  föis«,  den  Gendarm  »Wink-

lerii und aH seine  tragisch verstorbene  »Frie-

da«  und  an den legendären  Zahnarzt  »Heinz«,

dermehr  oder  minder  im Hirschen  ordiniert

hat, sich verspekulierte,  nach Abessinien

äuswanderte  und vor zwei Jahren  zum Ster-

ben heimgekommen  ist...  und an viele an-

dere.  t}ier  war  auch  ein Zentrum  des Viehhan-

de1s, und  Emil,  der  heutige  tlirschenwirt,  war

nicht  nur  Käufer  und Verkäufer,  sondern  der

gäschätzte  Berater  der Paznauner  Bauern.

Der Zahnarzt  tieinz  hat den Bürgermeister

Siegele  zu Neujahr  gern  damit  geneckt,  daß

sich die Lochau  selbständig  machen  würde,

wenn  sie von der Gemeinde  Kappl  nicht  gut

behandelt  würde,  denn  sie hätten  eigentlich

alles, was man  zur  Selbständigkeit  brauche.

Cianz unrecht  hatte  er nicht,  der Zahnarzt

tleinz  Ganahll

flt,t/ß;füEH  AUSDEUC,K...

ünd  was  dahintersteckt

M a pla  f  f  e n feilhalten  =  gaffen,  un-

tätig  herumstehen.

Maulaffen  waren  ursprünglich  tönerne

Köpfe  mit  aufgesperrten  Mündern,  die.als

Fackelhalter  dienten.  Schon  im 15.  Jahr-

hundert  wurden  Oaffer, die mit  offenem

Mund  dastan,den,  mit  dem wenig  schmei-

chelhaften  Wort Maulaffen  betitelt,  Wenn

ajso  jerr)and  Maulaffen  feilhält,  so hat  er

nichts  besseres  zu tun,  als das Oaffen  zu

vÖrkaufen.
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Wandenung  durch  das  Paznaun

DermitFrany  Pägl-.hküb  rr;L>tliei

und  J.A.  Specht  vemut]jch  emte

Besteiger  des  Fjz  Buin,  J.J.  Wej]en-

mann,  beschrejbt  auch  eine  Wan-

denxng  durch  das  Faznaun.  Diese

jst  auch  mi  ßuch  iiErlebnis  Paz-

nauntah  yon  /fannes  Gasser  ent-

halten,  das  unterffljtarbeit  von  j)r.

Heinrich  Juen  1980  im  Stocker-

Fer/ag  herauskam.

Bald  lenkt der Steig rechts ab von der Straße
in die tiefverlorene  Schlucht,  wo in einsam-
keit  und Thnnendunkel  die Rosanna  ihre  Ver-
mählung  feiert  mit  der  Trisanna.
Von Wiesenwuqhs  umgrünt,  entsteigt  links
davon  das altersgraue Schloß  Wiesberg  ge-
.4penstig der Waldesschlucht.  tloch  ün der
tanndunklen Bergwand ge9enüber schauen
von hellgrünem  Wiesenplan  vereinsamte  An-
siedlungen  herab.  Dertrübet'limme1  -  esreg-
net  schon  wieder  -sgibt  dem  o.hnehin  düste-
ren Bild  noch  düsterere  Stimmung.
Cileich nach  Vereinigung  der beiden  Ströme
führt  eine  gedeckte  Brücke  nach  der rechten
Ta1seite. Wiewohl  weniger  hoher  Abstam-.
mung,  weniger  mächtig,  behauptet  die Ro-
sanna  ihren jungfräulichen  Namen.  Das
tlochpittoreske,  Ungeheuerliche,  das der  An-
tilick  oben  von der StraBe  da unten  erwarten
ließ, findet  rrian  nicht.  f,s entwickelt  sich  erst
in bescheidenemGrade,  nachdem  man  etwas
weiter  hinten  über  die zweite  Brücke  die him-
melhohe  linke  Thlflanke  betritt  und  steil  em-
porsteigt,  in der  Tiefe die wogände  Trisanna.
Die eben  überschrittene  Brücke  ist  so verlot-
ert, daß man  nur  mitßangen  sie betritt. In-

wendig  hat  man  sie durch  Ba)ken  und  Ketten
vor dem f,insturz  zu bewahren  gesucht.  Für
Wege und  ßrücken  haben  eben  die Leute  hier
kein Geld. Sie haben  nur den tlimmel  im
Auge,  durch  Erstellungvon  Kapellen  und  Kal-
varienbergen  bahnensiesich  zu ihm  denWeg.

,Steigt  man  höher,  so erweitert  sich der An-
blick,tlielandschaftwirdmaIerischer,anmu-

tiger.  Wald und  Strom  verlieren  dieAlleinherr-
s.chaft über  das Thl, die Kultur  bemächtigt
sich  seiner  Ciründe,  der  untersten  und mittle-
ren Partien  seiner  Wände  -  auf  dieser  Seite
zwar noch  nicht,  wo jähe  irnmer  noch  die
Waldlehne  emporstrebt  und noch keinen
Blick  auf  das höhere  Gelände  gestattet.  Drü-
ben abertrittweitdieTalwand  zurück  und  bie-
tet dem  Auge  wechselnde  Blicke  let+endiger
Frische,  wie nur  häufige  Regengüsse  sie her-
vorzuzaubern  vermögen.  Von baumum-
buschten  Matten  bIicken  trau)ich  einige  Bau-
ernhäuser  nieder,  ob ihnen  blinkt  eine  einsa-
me Kapelle.  Talein prangt  in glänzendem

urün  die weite  Wiesenterrasse  von See, auf
der noch  Obst zu gedeihen  scheint.  Morgen-
frisch  schimmert  das Dorf  mit  seinen  stattli-
chen tläusern, leuchtend hebt sich  die große
weiJ3e Kirchevom  dunkelblauenThnnhangab.
Eine kleine  Waldkapelle  ladet  zur Rast und
zum Beschauen  des ansprechenden  Bildes
ein. f,inlullend  wie ein Wiegenlied  dringt  aus
der Tiefe durch  der Thnnenwipfel  Rauschen
dasWe1lengeplau,derderTrisanna.  Busch  und
ESaum, mit  deren  niederhängendem  Ciezweig
sie spielt, erzählt  sievon  den Cieheimnissen
der Gletscherheimat,  die sie verlassen,  und
freutsich  der  kurzenSpanneZeit,  wosienoch
nicht  für  immer  gekettet,  unabhängig  sich
tummeln  und ihren  Kaprizek'i folgen  darf.

Eine  Brücke  führt  unten  hinüber  nach  See
-  wir bleiben  an der linken  Thlwand.  Auch
hierverschwindetaIlmähIich  derWald,  reifen-
de Eiaatfelder,  zuweilen  von einer  einsamen
Schnitterin  belebt,  kleiden  so hoch man
sieht,denjähen  Abhang,  zu dessen  t'läuptern
tiefgebräunte  tlütten  am grauen  Wolkenhim-
melsich  zeichnen.  EineStrecke  weitbegleitet
uns eine für die tIöhe -  etwa 4000  fuß  -
sehr üppige  t'Ieckenvegetation.  Bin  langge-
ästelter  blauer  Eisenhut  treibt  fastso  hoch  wie
die  von tlopfen  und  anderen  Schlingpflanzen
umwucherten  Stauden.  In einem  zerfallenen
Mauerumfang links  unterm Straßenbord
blüht  die gelbe  Klebdistel,  Cirsium  Erisitales.

AufderMauer, diedann  dasSträßchen beglei-
tet,  überraschtjenergrasartige  Farn,  Ausple-
nium  sepsentriona)e,  oder  Sedum  acre ünd
Fette sowie  tlenne  überwuchern  sie um die
Wette.  Malerisch  ragen  an der  baumbebusch-
ten  Bergwand  die tIütten  von  Langesthey  ter-
rassenartig  übereinander.  Die Kirschen  sind
noch nicht  zur Reife gediehen.  Wohlstand
blickt  nicht  Üus den trüben  Fensterscheiben,
dem  verwahrlosten Äußeren der  tIäusÖr. Das
schlechte Sträßchen,  des Thles' ffauptver-
kehrsader,  bewegt  sich auf und nieder  mit
rücksichtsloser  Willkür  gegen  Mensch  und
Vieh.

Wie im Winter  und  im Frühjahr  die Lawinen
hausen  an diesen  strotzigen  ttängen,  davon
erzählen  die oft sich wiederholenden  Mar-
terln,  i+Sih an mit  einem  frommen  danken  o
Christ  das Denkmal  der tugendsammen  Ju-
lianaMül1er,  welche  den 9. März 1817  in der
Schneelawine  ihr  zeitliches  Leben in das ewi-
ge verwechselthatii  -  so wendet  sich  einiges
an den Wanderer.

Des Auges  Ziel, des Ihles  belebendstes  Mo-
mentwarlängstDor[Kappl.  Auffreier  luftiger
tlöhe  am kahlen  Abhang  vorspringend,  mit
schlank  in die Lüfte  ragendem  Kirchturm,
drohend  beherrschtgegenübervon  rasch  auf-
strebender,  tannenfinsterer  Bergwand.  Die
Laubbäume  mit  ihrem  mildernden,  vermit-

telnden  Orün  blieben  hinter  uns, wir  betreten
der starren  Tanne  Oebiet,  die monoton  ihren
dunkelblauen  Gürtel  um  den  fuß  derTallehen
zieht,  mit  tiefem  Ernst  in das Landschaftsbild
eingreifend.  Auf  und ab erschließt  sich  jetzt
der  umfassendste  Oesamtüberblick  über  das
Tal. So weit  und  überdasganze  Ööhere  Gelän-
de von Kappl  habe ich seinerseit  vom  Oorfen
herabgesehen.  Und inderTatbegrüße  ich hier
föit jener  lebendigen  Befriedigung,  mit  der
man  nach  langer  Abwesenheit  einen  Freund
wiedersieht,  seine kühnragende  schwarze
Spitze,  wie  sie duftbehaucht  mit  ihrem  eben-
so verwegenen,  finsterblickenden  Rivalen,
der Palunspitze,  das Thl beherrscht.

' Waldgründe  dehnen  sich hinter  Ulmich,  der
nächsten  etwas  tiefer  liegenden  O(tschaft,
scheinbar  bei Ischgl  aus, dessen  spangrüner
Kirchturm  hinter  dem Wipfelgezacke  hervor-
sticht.

FastimmerderTrisannaentlangge;ht'shinter

Ulmich  ziemlich  etien Ischgl  zu. Die mir  in
freundlichem  Andenken  gebliebene  Wirtin
hat 1eider das Zeitliche  gesegnet,  niemand
kennt  mehr  den alten  Ciast. Dennoch  läßt  das
forellenmahl  nichts  zu wünschen  übrig.  f,in
halb Dutzend  Finanzjäger  spielen  Karten,
Maß um  Maß rücktauf,  wohltuende  tieiterkeit
entwickelnd,  während  die beiden  fremden
Viehhändler  an meinem  Tisch,  den Kopf  von
Geschäften  eingenommen,  stille  brütend  ihr
Mittagsmahl  verzehren.

I'!ach mehrstündigem  Gütlichtun  kam es
mich  hartan,in  derheißen  Mittagssonneden
zweistündigen  Qg  nach Galtür  oder  noch
weiter  anzutreten,  so Aug und tJerz er-
quickenderist,sogolden  die Fluren  leuchten,
wogend  und wallend  im Windhauch.

Weg  über  Zeinisi

Es war am 18. Juli,  ein regnerischer,  selten
von  einem  Sonnenblick  erhellter  Tag, a1s ich
hinauf  durch  Montafon  und über  den Zeinis
stieg.  Als ob die trauernde  Landschaft  mit
einem  Lichtblick  zu trösten,  brach  vor  ihrem
Scheiden  mit intensivem  Strahl  die Sonne
durch  das schwarzgrauy  Ciewölk  und rötete

diemit  tiefer  Porphyrglut  ,dunkle  Felspyiami-
de des Ciorfen, die dem  Wanderer  auf  der  Paß-
höhe  so kühn  entgegentritt.  Die seltenen  AI-
penblumen,  die am Wiesenpfade  blühen,
bunt  des Talbaches  Ufer durchwirken,  haben
für  heute  ausgeduftet.  Über  die  stilleö  Augen
von Galtür,  an des Gorfen  fuß  sich weitend,
mit  dem friedsam  sie durchscfflängelnden
Ciletscherstrom,  den zerstreuten  Gehöften,
dem  roten  Kirchturm,  von dem  herab  ins  leise
Ciemurmel  des Baches  die Vespergloäke tönt,  
über das ganz  tid  in Bergesschoß  gebettete
Tal senkt  Dämmerung  sich:  Sterrr  um Stern
beginnt  herabzuleuchten.  Der Dorfplatz,  des
TagesZiel,  rücktnäher...  dastehtjadasWirts-
hausl  -  (wie  gewohnt  in bester  Eintracht  ne-
ben dem Widum).  i+Ein föger  und  Stärkung
für  einen  müden  WandererIii  Jawohl,  wenn  er
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Wärmeenergie  aus  Ästen. Fotoi  Perktold

fl[t/t,füEH  AUSDHUCN...

und  was dahintersteckt

Seinen  O b ol  u s entrichten  =  einen

kleinen  Eeitrag  leisten.

DerObolus  warimaltenOriechenlandeine

kleine  Münze  im Werte vom Sechstel  einer

Drachme.  Dieses  Oeldstück  wurde  den To-

ten in den Mund  gesteckt,  damit  sie Cha-

ron, den Fährmann  der Toten, bezahlen

konnten,  dersie  mitseinem  Eoot  überden

Acheron  übersetzte,  bevorsieindentiades

gelangten.
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Die  Landecker  Theatersaison  beginnt
iiDer ei.ngebildete  K;ankeii  Moliäres  eröffnet
den Reigen  der neun Abende  der Landecker
Theatersaison  1987/88.  Ersei,  so Kulturrefe-
rentMag.  ('1orbertAuerineinemOespräch  mit
dem  GB, bestrebt  gewesen,  die Stücke  auf  [r-
eignisse  des Jahreskreises  abzustimmen.  So

gibt  es zum r'lationalfeiertag  iiDie schmutzi-
gen iländeii  VOn Sartre,  das die Zustände  in
einem  totalitären  Staat  aufzeigt,  in dem der
)dealist  mißbraucht  wird. Zu.Weihnachten
steht  +iDer  tiirt  mit  dem Karrenii  von Christo-
pherFryaufdemSpielplan.  ('lebenden  bereits

Szenenhild  aus  iiSO eine Lieheii von Kohut,  das auf dem vorjäbrigen  Spielplan  stand.

Theaterspielplan  1987/88

SO, 27.9.1987  Der eingebildete  Kranke
Komödie  von Moliäre Landestheater  Schwaben

Nationalfeiertag

26.10.1987

Sa, 7.11.1987

Die schmutzigen  tlände
Drama  von Jean-Paul  Sartre

Alle  meine  Söhne

DrÖma von Arthur  IVliller

Landestheater  Schwaben

Österr.  Länderbühne

So, 13.12.1987  De:r tlirt  mit  dem Karren
Schauspiel  von Ch. Fry Theater  58 Zürich

So, 14.2.1988 Des Kaisers  neue Kleider

Märchen  nach ti.Ct'). Andersen
16 Uhr

Der arme  Cyrano  (de Bergerac)

Schwaben

L.Ttt.  Schwaben

Sa, 19.3.J988  Ciodspell

Musical  von Stephan  Schwartz
als mobile  Jugendproduktion Tiroler  Landestheater

So, 17.4.1988  Biographie

[in  Spiel von Max l'risch Landestheater  Schwaben

Sa, 14.5.!1'G)88 Yerma

Tragödie  von Garcia  Lorca Innsbrucker  Kellertheater

Sa, 4.6.1988 Sturm  im Wasserglas

Komödie  von Bruno  Franck Tiroler  Landestheater

bekannten  Bühnen  (Landestheater  Schwa-
ben,  Österr. Länderbühne,  Theater58  Zürich,
Tiroler  Landestheater)  gastiert  erstmals  auch
das Innsbrucker  Kellertheater  in Landeck.  Es
bringt  »Yermaii,  eine Tragödie  des Spaniers
Garcia  Lorca, der im Bürgerkrieg  zugruride-
ging.  Zum pekuniären  Bereich  ist zu sagen,
daß sich der Ku1turreferent, dessen Budget
recht  schmal  ist,  über  die Mitarbeit  der  Wirt-
schaft  freuen  darf.  Er habe  »eine angenehme
ßereitschaftii  etlicher  Unternehmen  feststel-
len könrien.  So wirdjededer  neun  Aufführun-
ger'r von einem  f!etrieb  finanziell  unterstützt.
Einzelne  stellten  auch  AßOS für  Schulen  und
eigene  Mitarbeiter  zur  Verfügung.
Zum  Abonnement:  Der 1. Platz kostet  500,
der 2. P1. 480,  der 3. PI. 400  Schilling.  für
Schüler,  Lehrlinge,  Studenten  und Pensioni-
stengibtes50o/o ermäßigung. IieEinzelkar-
ten  kosten,  je  nach  Kategorie,  90,  80 und  70
Schilling.  Wichtig zu wissen  ist,daß das Abon-
nement  übertragbar  ist. Es ist also  jederzeit
mög)ich,  sein AßO für  eine Aufführung,  die
man  nicht  besuchen  kann  oder  will,  jemand
anderem  zu überlassen.

Mag. I'lorbert  Auer  hofft, daß das Ins-Theater-
Ciehn wieder  mehr  geübt wird,  daß aus dem
Wir-soIlten-auch-einmal  zur kulturellen  Tat
geschritten  wird.

Von  Landeck  nach
Imst

Das  Tjrol;erEnsemble  fürfleue  Nu-

sik  konmrtiert  am  Sonntag,  20.

September  1987  ab  17.00  Uhr  in

detLaurentiuskirche  in  [mst.

iiHören  ist nichts  anderes  als das Komponie-
ren  selbst eine  Form  menschlichen  Su-
chens,...«  (tlelmut  Lach.enmann)
(dis) Dieses,Zitat  steht  am Anfang  des Pro-
grammheftchens  für  das Konzert  in lmst.
Am  BeginneineCollageaus  LendrovsiiSolofor
the Bassflute«  und Shino Haras +iFragmente
für  Tenorblockflöte«.  Dann folgt  ein dreiteili-
ges Stück  von Gösta  Neuwirth:  »Differenzenii
für  Altflöte,  Piccoloflöte  und Oitarre.  lnteres-
santes  erwartet  das Publikum  dann:  Günther
Zechberger  wird  die Komposition  »4' 33'ii  von
John  Cage interpretieren.

Der vierte  Tei1 'des Konzertes  ist Bogusla'v
Schaeffer  gewidmet.  Titel  der Komposition:
++Stück für  zwei Flötenii.  Am Schluß:  ++Tiefer-
schüttert«  Sauf-, Liebes-  und  Trauerlieder  von
Günther  Zechberger.

Ursprünglich  war dieses  Konzert  für  den 19.
Septemberim Schloßföndeck  angesetzt.  Aus
unerfindlichen  Gründen  wurde  dieser  Termin
fallengelassen.  Die Ensemblemitglieder  sind
naturgemäß enttäuscht über  die nichtstatt-
gefundene  Kommunikation  und laden  alle In-
teressierten  recht  herzlich  nach  lmst  ein.
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SchwarzweiJS-rotokurs  des KKL
Wir weisen  noch  einmal  darauf  hin,  daß der

Kameraklub  Landeck  in Zusammenarbeit  mit

dem  Kulturreferat  Landeck  in derZeit  von 24.

Sept. bis f,nde  Mai 1988  einen  fotokurs  für

ambitionierte  Amateure  durchführt,  die sich

aur dem  Gebiete der  Schwarzweiß-rotografie
yeiterbilden wollen. Kursleiter ist 0ss3 Kris-

mer. Anmeldungen  werden  von NortiertAuer,

Tel. 05442-4055  und  OthmarSchimpfößl,  Tel.

05442-3C)404  entgegengenommen.  Den Ab-

schlußdes  Kursessoll  eineAussatellungderer-
arbeiteten  Bilder  auf  Schloß  Landeck  bilden.

Die Veranstaltung  steht  unter  dem Thema

»Landeck  heute  -  Licht  und Schattenii.

Der  Bach  vom  Zeinßsjoch  im  Paznaun  ist  noch  so klar,'  daJS man  ihm  fotografisch  auf

den  Gnind  gefün  kann.  Foto:  Perktold

Burgenstett  »Nalerei«

Ausstellung  in der  Galerie  ßlefant  im  Tourotel  Landeck
vom  8.  bis  25.9.1987

Burgenstett,  m?t bürgerlichem  l'lamen  Cier-

hard Schribertschnig  (ein Zungentirecher,'

der auch ohne Starallüren  das Annehmen

eines  KünstIernamenserfordert),  wurde  1949

in friesach  / Kärnten  geboren,  erlerrite  das

4öpferhandwerk  und begann  schon bald,

seine  freizeit  der Malerei  zu widmen.  Seit 17

Jahren  lebt  Burgenstett  in Reutte,  wo er sich

allmählich  immer  intensiver  mit  der Malerei

zu beschäftigen  begann,  an mehreren  Aus-

stellungen  in Tirol  beteiligte  und 1982  seine

erste Personale  verzeichnen  konnte.  tleuer

wurde  ßurgenstett  in den iiClub der ßegeg-

Illlngti  (Cialerie für  zeitgenössische  Kunst)  in

Linz auf'genommen.

Über  die Arbeit  in ÖI gelangte  Burgenstett  zur

Acrylmalerei  (AcryIharz-Dispersions-Künst-

lerfarben),  mit  der sich weitgehend  ähnliche

Wirkungen  erzielen  lassen, die jedoch  eine

technisch  sorglosere,  weniger  umständliche

tlandhabung  erlaubt.  Die erstmals  1954  als

Anstrich-  und Lackfarben  für  tlaushalt,  Ge-

werbe  urfö  Industrie  auf  den Markt gebrach-
ten  Acrylfarben  wurden  alsbald  farbtechnolo-

gisch  weiterentwickelt  und von experimen-

tierf'reudigen  zeitgenössischen  Künstlern,

wie z.ß. Andy  Warhol  auch  in der t'ildenden

Kunst  eingesetzt.

Burgenstett  beginnt  seine Arbeit  mit  dem
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Skizzieren  großflächiger  Formen,  er entwirft

die Komposition,  legt die groJ3en Farbflächen

fest,  über1äJ3t sich  aber  bei der  weiteren  Bear-

beitungganzder}ntuition,  malt+iaus  dem  Un-

te(bewußtseinii,  wie Burgenstett  seine Ar-

beitsweise  3e1bst ,beschreibt.  Durch  mehr-

schichtigen  mgist  lasierenden  Farbauftrag,

wobei Pinselstriche  und gelegentlich  auch

stellenweise  die Grundierung  sichtbar  blei-

ben,errefchtereinenf,ffektder  Rauheit,  be-

kommen  seine  Bilder  beinahe  Textilcha-

rakter.  a

Die rauhe  Oberfläcfünstruktur,  die Beschrän-

kung  aut' Ocker-  und-Brauntöne  bis hin zum

ßraunschwarz, und die Vorliebe für ruhig4
Kompositionen  vermitteln  dunkle  Wärme.

r'lur selten  erhält  das Schwarz  aggressiyen

Charakter 4Zeitsprung I, Acryl auf Papier)
meist  bleibt  es im Bereich  der warmen  Töne

(MalaktSonntag  19.  Juli,  Acryl  aufLeinwand).

f,s sind  die Eindrücke  der  Kindheit  in der  mit-

telalterlichen  Stadt Friesach und in  deh

dämmrigen  Wäldern  seiner  Heimat,  die Bur-

genstett  zu den heuer  entstandenen  Bildern

angeregt  haben.  Sein künstlerisches  Ziel for-

muliert  Burgenstett  als ßestreben,  gute  Bil-

derzu  malen  -  ein Ziel,  dasermitdem  Bemü-

hen um maltechnisches  Können  und der Of-

fenheit  für  Ciefühle  und Stimmungen  zu ver-

folgentrachtet.  SK

ffemann  Hofer

stel]t  faiiorama  FOlJ

Landeck  FOI"

ßereits  vor  siet+en Jahren  zeigte  tIermann  tlo-

fer, Oberst  in Ruhe, in der SPARVOR-Filiale

Zams  seine  Zeichnungen  und Aquarelle.

tIoferwurde  1913  in Landeckgeboren,  schlug

nach  der  Realschule  die Offizierslaufbahn  ein

und war nach dem Zusammenbruch  von

1945 -  1950  Stadtamtsleiter  in Landeck.

l'lach  kurzer  Tätigkeit  als Vermessungstech-

niker  trat  er wieder  als Berufsoffizier  dem

. Österreichischen  Bundeshee?  bei. fülrmann

tlofer  ist  sicher  nicht  nu(den  älteren  Mitbür-

gern  ein Begriff,  durch  seine  Tätigkeit  beim

Bundesheer  blieb  er immer  mit  der Jugend

verbunden  und  istsomiteinem  großen  Perso-

nenkreis  unserer  tleimat  bekannt.

Seit seinem  Wechsel in dön Ruhestand  im

Jahr  1978  widmet  er sich ganz  der Malerei

und zeigte  seine Werke bereits  in mehreren

Ausstellungen.  ',

1n den letzten  Jahren  hat  sich  tlofer  auf  das

Anfertigen  von Panoramen  spezialisiert.  So

stellteervorca.  einemJahrdasPanoramader

Stadt  Innsbruck  fertig  und  begann  sofort  mit

dem  Fanorama  seiner  Geburtsstadt  Landeck,

das e1 nunmehr  im Ausstellungsrauffi  der

8P4RVOR  föndeck  neben  einigen  neuen  F5i1-

dern  der Bevölkerung  des Tiroler  Oberlandes

vorstellen  will.  F5ereitsfixgeplantistschonein

weiteres  Panorama  von Lienz.

Die Ausste11ung  beginnt  mit  der Vernissage

am Freitag,  18.9.1987,  üm 19 Uhr und ist

während  der  Geschäftszeiten  bis I5.  Oktober

1987  zu besichtigen.

Weilers  +iKunst  wie  Naturii

in  ffasegg

Max Weiler  zeigt  in der Cialerie  Elefant  in der

)iurg  Hasegg in tlall  Bilderaunter dem Titel

iiKunst  wie l'laturii.  Die Ausstellung  wurde  am

15. September  eröffnet  und ist bis 17.10.  zu

besichtigen.  Öffnungszeiten:  DI bis FR 15 bis

19 Uhr, 5A 15 bis 18 Uhr.



LITERATUR  AUS

LATEII'fAMERIKA

Jenseits  der
4. Jahreszeit

Bin paar  Jugendliche  fahren  von einem  Aus-
flug in die Großstadt zurA'ck. Anfänglich
kommt  ihnen  alles lächerlich  wie in einem
schlechten  Stummfilm  vor. Überall  hängen
stumm  Menschen  herum,  diö auf  nichts  rea-
gieren.  Später  stellt  sich bei den Jugendli-
chen  Angst  und Panik  ein. f,twas  Unheimli-
ches. (nuß  geschehen  sein.
Lange'  ist  nicht  klar,  um welche  Katastrophe
es sich handelt.  Die wenigen  Überlebenden
versuchen  miteinander  in Kontakt  iu  treten
und das Allernotwendigste  zu organisieren.
Mit  der  Zeit  entwickelt  sich  ein Katastrophen-
leben,  das jenseits  jeder  Jahreszeit  angesie-
delt  ist.

Es genügen  offensichtlich  ein paar  tIffindgrif-
fe, um unsere  Welt völlig  aus den Angeln  zu
heben.  Wenn einmal  die üblichen  Spielregeln
des Zusammenlebens  verändert  sind,  merkt
man  erst,  auf  welchen  fragilen  ßeinen  unser
Gesellschaftssystem steht, Den Roman  kann
man als Katastro6hen1ektüre lesen, freilich
hat  man  oft  den Eindruck,  daß &  Wirklich-
keit  zynischer  ist als jeder  Katastrophenro-
man.  Den Roman  kann  man  aber  auch  als si-
muliertep  rfotfall  von der tlintersette  der  Ge-
sellschaftlesen.  fürdieDauereinesRomanes
sind die Rollen vertauscht.  Diejenigen,  die
üblicherweisedie  Macht  haben,  sind  zurOhn-
machtverurteilt,  während  diejenigen,  aufde-
nen  man  üblicherweise  herumtrampelt,
plötzlich  die einzigen  tIandelnden  sind. Mit
dieserSimulation  kann  man  eine  Menge  über
unsere  Wirklichkeit  lerfien.
Marcelo  Rubens  Paiva:  Jenseits  der  4. Jah-
reszeit.  Blacl;out.  Roman.  A.d. Bras. Reinbek:
Rowohlt  1987.  216 Seiten.  84,20  öS. (rororo
Panther  12117)  '
Marcelo  Rubens  Paiva,geb.  1959  in Sao Paulo,
ist  Schrfftsteller  und  Literaturkritiker.

Helmuth  Schönauer

09/09/87

Innsbnicker  Kellertheater

WlriTERTOURISMUS

Wie  ernst  ist  es mit  dem  Au,obaustnp?
iiWann wird  es wieder  richtig  Sommer?ii  -  in
bezug  aufden  Tourismus.  Muß man  im Alpen-
land  darauf  hoffen,  daß die Verdreckung  der
Mittelmeerküsten  zügigfortgeht  und  derTou-
ristenstrom,  wieder  vermehrt  unsere  Ciebiete
bestreicht?  Oder  sollen  wir  -  wie es da und
dort  jetzt  schon  den Anschein  hat -  den
Sommer  ad acta  legen  und ihn nur  mehr  a)s
ZubuBe  für  einen  immer  noch  prosperieren-
den Wintertourismus  betrachten?  ßeobach-
tetman  diet5licke,dieSeiIbahngesellschaften

in noch »unerschlossenesii  Geläride  werfen,
so darf  man darin  ein weiteres  Signal  dafür
vermuten,  daß man  auch  in Zukunft  dort  den
Hobel anzusetzen  gedenkt,  wo die ßalkeri
noch  zu tragen  scheinen.  Dem  entgegen  ste-
hen die.zahlreichen  forderungen,  die Phase
desAusbaue.i  und  der  Erschließung  als abge-
schlossen  zu betrachten.  Auch Tirols  neuer
Landesratfür Umweltfragen,  Ennemoser,  hat
sicfündieReihejer1ergestellt,  fürdiedasAus-
baüziel erreicht scheint.  Bei allen  derartigen
Aussagen  darf  man  jedoch  einen  kleinen  Bei-
satz nicht vergessen,  der  da stereotyp  lautet:
»...mit  Ausnahme  von Qualitätsverbesserun-
gen.ii Wer glaubt, damit sei die Verbesserung
einer  bestehenden  Anlage,  die  Verbesserqng

von Sicherheitseinrichtungen  etc. gemeint
hat sich getäuscht.  Mit Qualitätsverbesse
rung  wurde  nur  ein irreführender  Terminu:
eingeführt. Die l'leuerschließungen  geher
weiter  wiefrüher.  Und in einem  Atemzug  mil
der Forderung  nach  tAusbaustop  nahm  dei
Landesrat  solche  Gebiete  davon  aus, deren
wirtschtßtliche  Lage eine Neuerschlleßung
erfordere.  Man hatalso  keinefixe  Lattegelegt,

sondern  ein Gummiband  gespannt,  das mar
nach  ßelieben  dehnen  kann.  Und mit  der  Dro
hung,  Projekte,  die nicht  den neuen  ++Richt)i
nien« entsprechen,  nicht  mehr  öffentlich  zu
förde'rn, gehen ins Leere. Ciroße Oesellschaf-
ten haben  nämlich  genug  Cield, um sich bei
einem  armen  Vetter  einzukaufen.  I"Iaben sie
es gicht  in-bar,  so lassen  die ßanken  ihr  Cield
fließen.  ,

Wenn man  in Tirol  f,rnst  mit  der  Parole +iKeine
Neuerschließungen mehfüi  hätte,  müßteman
gesetzliche Maßnahmen  treffen.  Dafür  sind
dieVerbandelungen  aufdiversen  Ebenen  aber
noch  zu stark.Es  besteht  deshalb  die Gefahr,
daß man  den Winter  weiter  forciert  und  der
touristische  Sommer  noch  weiter  ins Abseits
gerät.

O.P.

Die Saison  1987/88  wird mit  »Die Fröscheit,
eine:r Komödie  von Aristophanes,  eröffnet.
Fremiere  war am 17. September.  Gespielt
wird  täglich (20  Uhr)  auJ3er montags.  Ab Mitte
('lovembersteht  iiDieGlasmenagerieii  vonTen-
nessee  Williams  auf  dem  Programm.  Telefoni-
sche Kartenreservierung  unter  20743.

Solche  Ptsten  tun  dem  Sommer  weh.  Im  Vordergnund  der  Kops-Stausee,  im  uinter-
gninddieBallunspitze.

 Foto:Perktold

Gemetndeblatt  18.9.87



Überrasrhiingen  in einem  Tiroler  Bauernbadl

ie Bauernbadln  waren  einst  beliebte

iele  für  Erholungssuchende,  die  sich

en CjlanzunddenLuxusgroßerEjade-

rte  nicht  leisten  konnten  oder  woll-

:n.  Ida  RiefAloys  fand  ejne  Oeschich-

: aus  dem  Jahre  1867,  aus  dersie  die

ssenz  zog.

ch war im tlerbst  1867 zu Fuß auf  Wander-

:haft  von Innsbruck  über den ßrenner.  Ich

:haute  mich in Buch und Karte um, wohin

h mich  wenden sollte.  Ich wollte  eigentlich

:itwärts  in die Berge abbiegen,  da brachte

iich eine Unterhaltung  mit  ßrixner  Herren

uf andere Gedanken. Wir sprachen  von der

roßen tlitze,  und einer  der tlerren,  ein Beam-

:r  in Pension, seufzte:  »Ach, wär ich nur  wie-

erum im Schalderer  Bad.ii Der I'lame traf

tein Ohr, ich fragte,  wodas  Bad liege und wie

ssei. +iSie, da istesschön,  da müssen  Sie hinl

ie erreichen  es von Brixen  aus in eirföm ('lach-

iittagsspaziergang.ii  -  Wo ein Bad war,

mußte auch Badgesellschaft  sein, da mußte

es Badevergnügungen  geben,  und  mir

schwebteschonaIlerhandvordenAugen.  Ich

entschloß  mich also rasch zu einer  Badereise

nach Schalders  und hatte  sogar ein längeres

Verweilen  im Sinne, falls ich gute  Gesellschaft

gemut  den mich erwartenden  Genüssen ent-

gegen. Die Wanderung  auf  dem Fußpfad war

prächtig.  Erwandsichzuerstdurch  Rebenhü-

gel mitherrlichem  BIickaufdieWeinbergedes

linken Eisackufers, die freundlichen  Dörfer

und das in einem reizenden,  verborgenen  Er-

denwinkel  hingelagerte  Kloster  I'leustift.  Der

SchaldererBach  läuftin  einertiefen,  wdldigen

Schlucht  daher, von der sich hie und da hüb-

sche Ausblicke  eröffnen,  gewiß ein anmuti-

ger, schattiger  Spaziergang  für  lustwandeln-

de ESadegästel Da gewahrte  ich auf einer

Brücke  ein weibliches  Wesen mit  tlut  und Re-

genschirm,  augenscheinlich  das erste Exem-

p'lar einer ßadegästin  auf  der ('lachmittags-

promenade.  Da brauchte  aber mein tIerz

Die 'huhe  blieb  leer,  weil  die  Badegäste  mit  dem  auskamen,  was sie am  Leibe  trugen.

Nurder  Kapuzinerwar  miteinem  Brevierund  einem  zweiten  Schneuztuch  ausgestattet.
Fotoi  Perktold

nicht  höher  schlageni  Die Badegästin  gehör-

te nämlich  zur sicher  höchst  achtbaren  Klasa

se der, in Tirol natürlich  noch mehr  als sonst,

frommen,  häßlichen,altenJungfern.  ('lundas

Bad würde sicher  auch jüngere  Damen

habenl

nüstig,  im Vollgefühl  der tloffnung,  schritt

ich weiter,  und aus dem Walde heraust?etend,

eröffnetesich  mireinganz  1iebliches  Bild: Am

Wasserlag  rechtsein  freundliches,  weiß ange-

strichenes  Haus und ihm gegenüber  ein klei-

neres Gebäude. t}och oben aber auf  der Tal-

stufe,  die mit  Häuschen  und Städe1n übersät '

war, blinkte  ein Kirchlein.  Das mußte Dorf

Schalders sein! Wo aber war das Bad? Ich

schritt  auf  das weiße Häuschen  zu und fand

mich auf einem Ifausplatz,  wo ein Dutzend

Bauern  in tlemdärmeln  herumlungerten  und

ein höchst  primitives  Kege)spiel betrieben.

Ich grüßte  und fragte:  ))WO geht's  nach ßad

Schalders  und wie weit  ist es noch?ii »Ja,  da

sind Sie ja schonii,  war die Antwort.  Also das

tläuschen  war das Bad selber:  Kursaal,  tlotel,

Badehaus  -  alles in einer  Person? f,in gutes

Stück  meiner  lllusionen  war entschwunden.

Ich ließ'mir  von der Kellnerin  ein Zimmer  an-

weisen und'wurde  auf ein großes, gani  gut

ausgestattetes  Gemach mit vier reinlichen

Betten geführt.  Wer mochten  denn meine

Zimmergenossen  sein? Ich entdeckte  kein  .

weiteres  Gepäck als ein Brevier  mit  Bildchen,

einem  Pater Modestus  gehörig,  und darunter,

fein gefaliet,  ein blauleinenes,  frischgewa-

schenesTaschentuch.  Alsoein  Kapuzmerwar

einermeinerOenossen.  Dastaunteichobder

Einfachheit  eines aus einem Taschentuch  tie-

stehenden  Reisegepäcks.

("lach meiner  Umkleidung  spähte  ich neugie-

rig umher  nach den Badegästen,  denn die

Kellnerin  hatte  mir schon anvertraut,  es sei

sehr voll, aber ich sah keinen Gast. Im Bad

Schalders  mußte man der fögik  halber  nun

auch ein Bad nehmen.  Die Kellnerin  meinte,

das könneschon  geschehen,ich  müßte  indes

bis zum Abend  warten.  +iWarum denn?ii  »Weil

das 'Masser erst g'sotten  werden muß.ii  »Aber

i€h nehm"s auch ung'sotten.ii  Die Kellnerin

wunderte  sich über  den de1ikaten Menschen,

der nicht  wußte,  daß das Schalderer  Wasser

wie alle Tiroler  Badewässer mit Ausnahme

des Brennerbades  ein kaltes sei und zum ßa-

degebrauche  erst erwärmt  werden müsse.

Ich sah mittlerweile  dem Spiel der ßauern  zu

und wunderte  mich, daß die Bauern einen

ganzen Nachmittag  an einem Werktage  ver-

spielen  konnten.  -  Endlich  ist mein Bad fer-

tig, man geleitet  mich über den Bach zu

einem  hölzernen  tläuschen,in  dessen erstem

Stock sich zwei Reihen Badezellen  befinden,

jede mit einer hölzernen Badekufe, einem

Stuhl  und einem Handtu'ch  ausgestattet.  Ich

strecke mich  gehörig  in einer  ßütte  gesotte-
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Ich saß bei einem  Glase Wein, während  die
anderen  Baderecken  ein anderes  ed1es Ver-
gnügen  begannen,  nämlich  das des Karten-
spiels.  Damit  war  aber  eine körperliche  An-
strengung  verbunden.  Es mußte nämlich  bei
jedem  Stich  aufden  Tisch  mit  faust  und Knö-
cheln  gehauen  werden,  daß  das tlaus  im Ge-

b4k erzitterte. Nur der Kapuziner hielt sich
rern davon,  schaute  aber  bei nicht  frommen
flüchen  ernst  und  strafend  drein.  Ebenso  die
alte Jungfer.

Der Wirt  erbarmte  sich  meiner  Verlassenheit
und wir  plauderten  über  Schalders  und sein
Bad, über Unterhaltungen  und Vergnügen
einessolchenAufenthaltesi  EineKapellehabe
er im t}ause,  und  desha1b müsse  immer  dafür
gesorgt  werden,  daJ!i ein messelesender  Prie-
ster  da sei. Meist  habe  er einige  Patres da, die

gleichzeitig,  natürlichgratis,  bei iHm dieSom-
merfrische  hielten,  denn  die Ciäste wären  mit
nur  einer  Messe täglich  unzufrieden.

Mittlerweile  waresspätgeworden  und unse-
re ältliche  Jungfer  hatte  sich  in mädchenhaf-
ter  Schüchternheit  früher  gedrückt,  der Ka-
puziner  folgte  ihr  und  ich ihm  nach.  Ich kam
noch  früh  genug,  um seine  rasche  wie einfa-
che  ßachttoilette  zu sehen.  I'lach  Beseitigung
der  tlolzsandalen  hüpfte  er, so wie er war, in
den schwellenden  Pfühl  und lag still  wie ein
Mäuschen,  a1sich  mein  Lagerim  anderen  ßett
suchte.  tfalb  im 5ch1afe lag ich schon,  als
nach  längerer  Zeit zwei der ßauern  erschie-
nen und die beiden  anderen  Betten  einnah-
men.  Weste und  Stiefel  wurden  abgelegt,  und

mitden  dicken  Lederhosen  am Leibe krochen
sie unter  die Decken.  Sie hatten  und  brauch-
ten kein Reisegepäcki  t,benso  rasch wie ins
Bett  kamen  die drei  am Morgen  auch  wieder
heraus.  ZuerstderKapuziner,  derbei  Tagesarl-
bruch  in einem  Nu wieder  in seinen  tlolzsan-
dalen  steckte  und geräuschlos  zur Tür  ent,
schwand.  Von Waschungen  sah ich bei ihm  so
wenig  wie bei den beiden  E!auern -  ob das im

Laufbrunnen  oder  im Bade  geschah,  weiß  ich
nicht.  -

Daß meinesBleibensim  ßadeSchaldersnicht
länger  sein könne,  stand  fest. Nach meiner
Kartekonnteich  überdasSclialdererJoch  ins

Sarntal  kommen  und dazu entschloß  ich
mich.

Apotheker  Mag.  pharm.
Carl  ffochstöger  zum  Gedenken

Am  Donnerstag,  den 3. September  1987

verstarbinseinerr7tlauseinLandeckFiiar-
mazierat  Mag. pharm.  Cad Hochstöger
nach  längerem  leiden  hochbetagt  im 87;
Lebensjahr.  Über  die Orenzen  sejner  tlei-
matstadt  und  des Bezirkes  hinaus  war  er
ejne  bekannte,  anerkannte  und  be1iebte
Tiroler  Fersönlichkeit.

Dabereitssein  VaterApothekerinLandeck-

war, wurde  erhieram  l 7. März1901  gebo-
ren. rlactrder  Volksschule  in Landeck  be-
suchteeydasOymnasiuminMeran,  prakti-

zierte  anschließend  in der väter1ichen
Apothekeundjn  Wienundlegtein  Wienim
Jahre  1921  die damals  vor  dem Fharma-
ziestudiu'm  vorgeschriebene  Tirocinalprü-

fung  ab. Sein anschließendes  Fharmazie-
studium  absolvierte  er  an den Universitä-
ten Wien undlnnsbruck  und  wurdeam21.
Oktober  1923  zum  Magister  der  Pharma-
zie sponsjert.  Während  seiner  tiochschul-
zeit wurde  er Waffenstudent  und war in
Wien bei  der  akad.  Landsmannschaft  Bal-
tia(späterCimbria)  undin  lnnsbruckbeim

akad.  CorpsOothiaaktiv.Beideßänderhat

erbiskusejnem  7bdeinEhren  undausper-
sönlicher  Überzeugung  getragen.

rlach  dem  frühen  Todeseines  Vaters über-
nahm  er am l. März  1924  die väterliche
Apotheke  und  war über  vier  Jahrzehnte
Konzessionär  und  beiter  der  Stadt-

apotheke riZur  Mariahilfrr  in Landeck.  Die
Liebe  zu seinem  Berui  sein  Berufsethos
und  das hohe  Maß persönlicher  Verant-

-wortlichkeit  hat jhm,  neben  seinem
freundlichen  undimmerhilfsbereitem  We-
sen, in den Jahrzehnten  seiner  Tätigkeit
als Apotheker  die Dankbarkeit  und  Aner-
kennung  vielerMenschen  in  Stadt  undBe-
zirk  beschert.

jm Jahre  1929  heiratete  er die Meraner
Oastwirtetochter  Rosa Pillon  und  führte

mit  ihr  über  57  Jahre  eine harmonische
Ehe,  diebesonder>indenschwerenJahren

politischer,Wirren,  in den Jahren  der
Kriegs-  und  fYachkriegszeit  und  während
seiner  letzten,  von Krankheit  gezejchne-
ten, Lebensjahre  ihre  f5ewährung  gefun-
den hat.  DerEhe  entsprossen  dreiSöhne,
die  alle  drei  auch  dem  beruflichen  Vorbild
des Vatersgefolgtsind.  Sein ältesterSohn
Cadübernahm  imJahre  1970Konzession

undleitpngdesFamilienunternehmensin

derdritten  Oeneration.  SeineFrauRosaist

ihm  am 9. Dezember1986im  Tode voraus-
gegangen.

DieserrlachrufaufCarltlochstögersenior

wäre nicht  vollständig,  würde  nicht  auch

seine  politische Tätigkeit in den dreißiger
Jahrenerwähnt  werden,  zuderersichzeit-
lebensbekannthatund  wofürersjchauch
unter  voller  Übernahme  persönlicher  Ver-
antwortung  seinen  Richtern  gestellt  hat.
Auch  hier  ist  ihm  bei  lebenslanger  Oesin-

nungstreueeinbesonderesMaßan  Verarit-
wortlichkeit,  menschlicher  tfilfe[eistung
und  persönlicher  ToleranzAndersdenken-
den gegenüber  bescheinigt  worden.
Er  warein  tjerr  und  hat  dabei  als beschei-
dener,  anständiger  und  ehrenhafterMann
seinlebenerfüHf.  MögeihmdieErdeleicht
Seinl
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Vom  Srhnanner  nreier

Als  der  Scbnanner  Drejer

starb

Der Schnanner  Dreier  war  schwer  krank  ge-

worden  und lag recht  hilflos  in seinem  ßett.

Durch  nichts  vermochte  er seine  Todesnot  zu

er1eichtern.  Als  ihn  so arge  Krämpfe  plagten,

rieferseinen  Sohn,  übergab  ihm  das Zauber-

buch  und den Stab und befahl  ihm,  eines

dieser  Zaubergegenstände  in die Rosanna  zu

werfen.

Allsogleich  ging  der  Sohn  damit  fort,  dächte

sich  aber,  die  wertvollen  Sachen  könnten  ihm

noch  recht  nützlich  sein,  er könnte  sie wohl

ebensogut  gebrauchenawie sein  Vater. Dahear

versteckte  er sie an einem  sicheren  Ort,  dann

kehrte  er wieder  ins Krankenzimmer  zurück,

+iWas hast  du ins  Wasser  geworfen?ii  rief  der

Sterbende  dem  Bub  als erstes  zu. +iDas Buch«

antwortete  dieser.  »Wie ist  das Wasser  geron-

nen?ii  fragtederKrankeweiter.  iiWiegewöhn-

lich  abwärtsii,  log  derSohn  weiter.  iiDann  hast

du nichts  hineingeworfemi,  sprach  der ge-

plagteCireis.  MitflehenderStimmebaternun

denSohn,  ermögedoch  einenTeil  derZauber-

stücke  insWasser  werfen,  damit  erendlich  er-

löst  werde.

Der  Sohn  sah wohl,  daß er seinen  Vater  nicht

zu be1ügen vermochte  und erbarmte  sich

auch  des KrankeB,  holte  Buch  und  Stab  aus

dem  Versteck,  überlegte  noch  eine  Weile, was

er am besten  fürsich  behalten  sollte  und  warf

dann  den Stab.in  die nahe Rosanna.  Und

siehel  Das Wasser wurde  blutig  rÖt, staute

sich und  floß  talaufwärts.

ßrschrocken  kehrteerzuseinem  Vaterzurück

und  konnte  be(ichten,  daß die Rosanna  sich

blutiggefärbthabe  und  talaufwärtsgeflossen

sei. ++Dann ist  es recht«,  antwortete  der  Alte

zufriedenen  Blickes,  »dann  kann  ichjetztster-

ben.  Aberdu  hastdasfalscheZauberstückfür

dich  behalten,  denn  im  Stab  war  alle Kraftge-

legen.  Das F5uch nützt  dich niehts mehr.ii

Gleich  darauf  sank  der  Dreier  iria sich zusam-

meri und  starb.

Der Sohn  aber  vernichtete  auch  das Zauber-

buch,  denn  ihm  watnun  alle LustamZaubern

Vergangen.  Il

Die  Dörcher  im  Heushck

Der Dreier  konnte  nicht  nur  anderen  sondern

auch  sich  selbst  helfen.

Binmal  baten  Dörcherleute  bei ihm um ein

Nachtquartier.  f,r  wies  ihnen  aufseinem  tleu-

stock eine Liegestätte ar4. Die böswilligen Ciä-
ste aber  entzündeten  auf  dem  Heu ein Feuer,

wo sie das Abendessen  bereiten  wollten.

Dassah  derDreier,  waraberkeineswegsverle-

gen. Schnel)  nahm  er eine große  Kornreiter

(Kornsieb),  trug  damit  Wasser  auf  den tleu-

stock  und  löschte  das Feuer.

Derbrennende  Eiszapfen

Der Schnanner  Dreier  war auf  dem Markt  in

Landeck  geweqen  und hatte  Vieh verkauft.

Alserziemlich  spätnach  Hause  wanderte,  be-

merkte  er einen  Mann,  der stets  hinter  ihm

herging.  Gewiß hatte  dieser  es auf  seinen

Cieldbeutel  abgesehen.

Der Zauberer  konnte  solches  nicht  dulden

und nahm  daher  beim  Steig  zwischen  Pians,

und  Strengen  einen  langen  Eiszapfen  von der

Mauer,  zündete  ihn an und trug  ihn wie eine

brennende  Pechfackel  vor sich her.

Als der rremde  diesen  Vorgang  tieobachtet

hatte,  erfaßte  ihm  tiefer  Schrecken  und er er-

griff  schleunigst  die flucht.

Die  Ferwaller  Ochsen

Ein Mädchen  so)lte  eines  Thges aus"dem  Yer-

wall'ein  Paar Ochsen  holen,  weil man  diese

zum  ßrachen  benötigte.  Zwischen  Flirsch  und

Schnann  begegnete  ihr  der  Dreier  und  fragte,

wohin  sie gehe.  Das Mädchen  erwiderte,  der

Vater  habe  sie um die Ochsen  geschickt.  Der

Dreier  entgegriete  darauf  achselzuckend:  »Da

brauchst  nicht  hin zu gehen,  die bringst  du

doch  nicht  heraus.ii

Das Mädchen.abergIäubte,  derMann  haltesie

zum  besten  und  ging  ihres  Weges. In der  Alpe

Ferwall  angekommen  aber  war  sie nicht  im-

stande,  die Ochsen  von der  Stelle  zu treiben.

Nachdem  alles  Bemühen  und  die Mithilfe  der

t}irten  vergeblich  war,  blieb  kein  anderer  Aus-

weg als unverrichteter  Dinge  heimzukehren.

An der gleicl'ien Stelle wie am Morgen begeg-
nete  ihr  wiederum  der  Dreier.  »WO hast  du die

Ochsen?«  lautete  sein Oruß. i+}ch hab' sie

nicht  weiterbringen  könnenii,  jammerte  das

Mädchen.  Die Tränen  der Kleinen  schienen

den  Mann  zu rühren  und  er befahl  nun:  +iJetzt

gehst  noch  einmal  hinein  und  sagst,  die Och-

sen sollen  gehen,  der Dreier  hatt's  gsagtl

So geschah  es, und diesmal  hatte  das Mäd-

chen  keinerlei  Mühe.

TtIF,O(X)CiIF,

Forderung  nach  »psycho«

analytischem  rieuansatz«i

der  Theologie

Massive  Kritik  am heutigen  f,rscheinungsbild

von Theologie  und Kirche  übte zu Beginn

dieserWochein  Innsbruckderbekanntedeut-

sche Theo)oge  Dr. Eujen  Drewermann,  Pri-

vatdozent  für  katholische  Dogmatikin  Pader-

born. Er warvom ReIigionspädago0ischen In-
stitut  und  vom  SchulamtderDiözese  als Refe-

rent  zu den diesjährigen  iiTagen für  Kateche-

tenii  geladen  worden,  um seine  in Theologie-

kreisenviel  beachteten,jedoch  auchsehrum-

strittenen  Ansichten  darzulegen.  Bei den

rund  300  anwesenden  ReligionsIehrerinnen

und -leharern fand Drewermann  großen  An-

klang.

Der Privatdozent,  der  das Thema  »Ur-Bilder  in

der  Bibel  behandelte,  wiederholte  seine

schon  seit  Jahren  erhobene  Forderung  nach

einem +ipsychoanalytischen  l'leuansatzii  in

allen  Bereichen  der  Theologie.  Besonde,rs  die

traditione)le Bibelexegese  ist  ihm  ein Dorn  im

Auge.  Die historisch-kritische  Methode  der

ßibelauslegung  habe  zwar  wertvolle  Erkennt-

nis4e gebracht, habe aber auch mitgeholfen,
die +iWurzeln der Re1igiosität«  zu zerstöreni

weil sie den Aussagegehalt  der heiligen

Schrifi  auf  das historisch  Beweisbare  redu-

ziert habe. Dabei seien die Ciefühle,  Sehn-

süchte und Ahnungen der Seele mißachtet
worden. Der Referent unterstrich, daß der

+iZugang  zu den heilenderrBildern  und  Sym-

bolen«  ve:rschüttet sei. Es sei daher  notwen-

dig,  sich  se1ber in seinen  Träumen  aber  au6ti

in den verdichteten  erfahrungen biblischer

Texte zu erkennen.

Drewermann kritisierte,  daß der  christlichen

Religion  durch  die Aufgabe  des Mythos  das

natürliche Wissen um die Zusammenhänge

von I'latur, Tier und Mensch  verlorengegan-

gen sei. Die gesamte  Umweltproblematik

werde  nicht als »religiöses  Problemii  erkannt.

Schlimmer  noch:  Angesichts  der vielfältigen

psychischen  und physischen  Not der Men-

schen  im 20. Jahrhundert  sei das Christen-

tum größtenteils  für  das Leben +ibelanglos«

geworden.

Eine Kirche,  die dazu neige, moralischep

Druck  auszuüben,  Ängste  und  Abhängigkei-

ten hervorzurufen,  sei »zum Sterben  verur-

teilt«,  be'tonte Drewermann.  Dies aber sei

umso  bedauerlicher,  als das Christentum

eine Religion  der tleilung  sei. Jesus  habe in

die Menschen  Vertrauen  gesetzt,  ihre  Angst

überwunden  und  geheilt.  Man müsse  endlich

auföören,  das Christentum  als »Lehreii 'zu  ver-

kaufen  mit einem  fertigen  »Katalog  von  Lehr-

sätzen«.  Vielmehr  handle  es sich  um eine  »Le-

oensweiseii,  die  heilende  Begegnung  möglich
mache.

Bezugnehmend  auf  das Tagungsthema  hatte

Diözesanbischof  Dr. Reinhold  Stecher  in sei-

ner  Predigt während  der Messe zu Beginn  der

Tagung ebenfalls die große  Bedeutung  von

Bildern und Symbolen für da@ Leben der Men-
' schen unterstrrchen.  Ohne Drewermann  na-

mentlich zu nennen,  warnte  eT jedoch  davor,

die Deutung voö Symbolen  undßildern  zu

+iverabsoIutierenii.  Esbestehedie+iCiefahrgei-

stiger f,inbahn«.  Bei aller  l'lotwendigkeit  von

Symbolen  dürfe man nicht  bei der Ver-

packung  stehenbleiben,  sondern  müsse  die

dahinter1ie9ende Wirklichkeit sehen. Nicht
die Deutung von Bildern  und  Symbolen  führe

zum  tleil, sondern  diegläubigeAnnahme  der

Wirklichkeit  Gottes,  betonte  Stecher.
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Stadtpfarre  Landeck
Sonn €ag, 20.9.:25.  Sonntag  im Jahreskreis.
9.30  Uhr Kinder-  und FamiIiengottesdienst
mit  Ciedenken  an Egon  Lenfeld,  Otto  Steiner
undJohann  tluber,  14.30  Uhr  Tauffeier,  19.00
Uhr Messe mit  Gedenken  an Roman  Tilg,
Verst. der Fam. Mungenast,  fritz  Eisenkeck,
tlugo  Vorhofer.

Montag, 21.9.:  19.30  Uhr  Rosenkranz-
Andacht.  a

Dienstag,  22.9.:19.30  Uhr  Messe mit  Cieden-
 ken an Gertraud  Wille,  Josef  Rimml,  Leo ßöh-

me,  20.00  Uhr  Pfarrkirchenrats'-

ßespr«chun@.
Mittwoch,  23.9.:  7.00  Uhr  Messe mit  Geden-
ken an die-Lebenden  und  Verstorbenen  aller
Gottesdienstteilnehmer,  ' 19.30  Uhr
Ffarrgemeinderats45esprechung.'

r)onnerstag,  24.9.:  7.15 Uhr Frühgebet  für
aieKinderderVS,  19.30UhrMessemitOeden-

ken  an  Josef  Schroll,  Josef und Aloisia
Schütz,  Inge  Kirchner,  Albert  und Maria  Sie-
gele,  Ciottfried  und Anna  Zarigerle.
Freitag,25.9.:  19.30UhrMessemitGedenken
an )eo  Wiederin,  Cilly  und  +Ians Bledl,  Rosa
Hochstöger,  JohannSiess,  Johann  f,rtl,  Verst.
Walch,  20.00  Uhr Bjbelkurs-im  Pfarrsaal'.
Samstag,  26.9.:  16.00  Uhr  Messe im Alters-
heim  mit  Gedenken  an Josef  Paulmichl,  Wil-
helm  Schöninger,und  verst.  Eltern,  Josef  und
Anna  Senn,  17.00  Uhr Rosenkranz-Andacht,
18.30  Uhr Me'sse für  f,römi  Rabenser,  Franz
Ackermann,  Richard  Jungblut.
Sonntag,  27.9.:  26. Sonntag  im Jahreskreis.
9.30  Utir  Kinder-  und Familiengottesdienst
mit  Ciedenken  an Walter  l'liedermaier  (Jtg.),
Anita  Eder  (Jtg;),  Friedrich  und  Viktoria  Ko1er,
19.00  Uhr  Messe mitCiedenken  an Anton  Dei-
senberger,  Josef  und Julie  Tiefenbrunn,  Mi-

.iael  fövis.

Besonderes:  Anmeldungen  für  das nächste
Taufgespräch  bis spätestens  2. Oktober  wäh-
rend der  ßürostunden  im Pfarrheim.

FföiikiiJiC  %en
Sonntag,  20.9.:  25.  Sonntag  im Jahreskreis.
8.30  Uhr tIl. Messe für Roman  Tilg Jhm.,
lO.OO Uhr tll. Messe für  die Pfarrgemeinde
und für  Josef  Putz, 19.00  Uhr tIl. Messe für
Franz und  Karl  Stürz.

Montag,  21.9.  7.00  Uhr,ijl.  Messe für  tlilde-
gard  Krismerund  Alberttlolzerund  fürThere-
sia Öttl.

Dienstag,  22.9.:  7.00  Uhr tIl. Messe für  Jo-
hann  Schutzbier,  fürJoSefWaldnerJhm.  und
für  Verst. der Fam. Franz Beer.
Mittwoch,  23.9.:7.00  Uhr  tll.  Messe fürJosef
und Katharina  tlamerl  und für  Tobias  Ciab),
19.00  Uhr  Kindergebet.

Donnerstag,  24.9.:  7.00,Uhrfü.  Messe fürAn-
dreasund  Wilhelmine  Pirschner  und  fürverst.
Cieschwister  Unterthiner.  -

VERMISCHTES
Freitag,  25.9.:7.00  Uhr  tjl.  Messe fürJohann
Sailer  und Karl Gringinger  und für  Manuela
Haslwanter.

Samstag,  26.9.:  19.00Uhrfü.  Messe fürAnita
Eder  Jhm.  und für  Alois  und Anna  tlellrigl.

Pfankirche Bmg@en
Sonntag,'20.9.:25.  Sonntag  iffi Jahreskreis.
9. 00 Uhr hl. Amt  für die Pfarrgemeinde,
10. 30 Uhr Kindermesse  für  AlfÖns  tlaid  und
Verst.  der  fam.  Moschen-Jörg,

Montag,  21.9.:  I'ltl.  Evangelist  Matthäus.  7.00
Uhr  hl. Amt  rür  tlermann  Scheiber  und  Ama-
)ie Carnot  und verst.  Angehörige.

Dienstag,  22.9.:19.30  UhrJugendmesse  t'ür
Ernst  Senn und Sophie  Gfall.

Mittwoch,  23.9.:  8.00  Uhr hl. Messe für  Hu-
bert Krismer  und verst. Eltern  Ciirardelli,
19.30Uhrh1.  Messein  PerfuchsbergfürFrieda
Kleinheinz  und  Rudolf  Schlatter.

Donnerstag,  24.9.:  17.00  Uhr Kindermesse
für  Maria  Siegele  und Maria  L4rcher.
Freitag,  25.9.:  fü. Niltlaus'von  der  flüe.  19.30
Uhr  frauenmesse  f. verst.  Götsch-Abler  und
Robert  Windisch.

Samstag,  26.9.:  tll. Kosmas und Damian,
Märtyrer.  8.00  Uhr  hl. Messe für  Karl Bucher
und  Maria  Cirall und  verst.  Angehörige,  17.00

a Uhr Kinderrosenkranz  und kichtgelegen-

heit, 19.30  Uhr Rosenkranz  und ßeichtgele-
genheit.

Pfarrkirche  Zams
Sonntag,  20.9.:  25. Sonntag  im Jahreskreis
-  äußere  Feierdes  FestesSchmerzen'Mariens
' -  50jähriges  Priesteijubiläum  des tl.H.  Cons.
Alois  tlaueis.  830  Uhr ßinzug  des tl.tl.  Jubi-
lars vom Widum  in die Kirche  und  feierliches
AmtundProzession,  lO.30UhrJahresamtfür

Wilhelmine  Maier, 19.30  Uhr  Segenandacht.
Montag,  21.9.:  tll. Matthäus,  Apostel  und
Evangelist.  7.15  UhrJahresmesse  für  Robert
undAdeIheidZangerlundSohnRobert.  lO.OO
Uhr  Betstunde  der frauen  für  die Kranken.
Dienstag,  22.9.:  fü. Mauritius  und  Ciefährten.
19.30  Uhr Jahresamt  für f,rich  Gasser, tll.
Messe für  Josef  Springhetti.

Mittwoch,  23.9.:  7.15 Uhr Schülermesse  als
Jahresmesse  für August  und Rosa Mun-
genast.

Donnerstag,  24.9.:  tll. Rupert  und Virgil.
19.30  Uhr  Jahresmesse  für  Ehrenreich
Vahrner.

freitag,  25.9.:  HI. Niklaus  von der flüe.  7.15
Uhr  Jahresmesse  für  Dr. Karl Kecht.
Samstag,  26.9.:  HI. Kosmas  und Damian.
7.15 Uhr Jahresmesse  für  Josef  und Anna
Riedl,  19.30  Uhr  Jahresamt  für  Josef  Rudig
und A.ngehörige.

Sonntag,  27.9.:  26. Sonntag  im Jahreskreis
-  Ausländersonntag.  8.30  Uhr tll. Amt  für
die Pfarrfamilie,  10.30  Uhr Jahresamt  für
franzSchimpfössl,  19.30UhrSegenandacht..

fvangelische  Gnttpsdipnstp

Sonntag, 20.9.:9.30  Uhr Landeck,  Evangeli-
sche Markuskirche.

Neuapostolische  fürche
Sonntag,  20.9.  kein Gottesdienst.
Montag,  21.9.:  19,30  Uhr Ciottesdienst.

Verordnung

der Be2irkshauptmannschaft  Landeck  be-
treffend  dasAnschlagenvon  Druckwerken  an
öffentlichen  Orten  im Bezirk  [andeck  (Ptaka-
tierungsverordnung).

Aufgrund  des !5 48  des Mediengesetzes,  BGBl.
l'lr. 314/1981,  wird  verordnet:
!ll  PlakatierungsverboU:

Das Anschlagen  (Plakatieren)  von Druckwer-
ken (!il  Abs. l Zif. 4 des Mediengesetzes)  an
Außenflächen  von Gebäuden  oder  von Ein-
friedungen,  an Bäumen,  an Denkmälern  oder
an Sachen,  die der religiösen  Verehrung  ge-
widmetsind,  an einrichtungen  oderAnlagen,
die der öffentlichen  Sicherheit,  der öffentli-
chen Versorgung  mit  Wasser oder Energie,
dem öffentlichen  Verkehr,  dem Post- und
Fernmeldewesen  dienen  (insbesondere  Ma-
sten,  Schaltkästen,  Notrufanlagen  oder  Tele-
fonzellen),  ist verboten.

8i 2 Ausnahmen:

Von dies<m  Verbot sind ausgenommen
a) dasAnschlagenvon  Druckyerken  anoffen-
sichtlich  dazu bestimmten  Flächen  (z.B. An-

:chlagtafeln,Schaukästen)durc0  diedarüber
Verfügungsberechtigten,

b) das Anschlagen  von  Druckwerken  an
Schaufenstern  und Eingangstüren  von ge-
werblichen  Betrieberi'  und von öffentlich  zu-
gänglichen  Einrichtunge:n  Öon Oebietskör-
perschaften  und Vereinen  durch  die darüber
Verfügungsberechtigteö,

c) das Anschlageri  von Plakaten  von Wähler-
gruppen  ab dem  Tage, der Ausschreibung  von
allgemeinen  Wahlen oder  Volksabstimmun-
gen.

ä 3 DieseVerordnungtrittam  l.  Oktöber  1987
in Kraft.

JZ »inntakt««  Landeck
Am  Samstag,  19.  September,  beginnt  dasJu-
gendzgntrum  i+inntakt«  das  diesjährige
tlerbstprogramm  miteiner  DISCO-PARTY. Be-
ginn  ist um 20.30  Uhr. Eintritt:  S 20.-.
Die  nächste  Vollversammlung  findet  am
Sonntag,  27.9.  um 19 Uhr im Jugendzen-
trum  in der  Malser  StraJ3e 54 statt.Alle  Inte'r-
essierten  sind  zur  Teilnahme  eingeladen..

Kemr»rqktnh  rqndtsrk

Der erste Klubabend  im tlerbst  findet  am
Dienstag,  29. September  statt.  Wir führen  Fil-
me der filmothek  Wien vor und hoffen  auf
zahlreiches  f,rscheinen.

Die Sektionsleitung

Gemeindeblatt  18.9.87



GESCHAFTSLOKAL
in ISCHGL

zu  mieten  gesucht.

Zt(schriften  an  TT  Geschäftsstelle

Landeck  unter  Nr  W 18.275  '

La@erraum in Landeak (60 ma) langfristi@ zu vermfeten. Zusahriften
unter Nr. 6.709 an Gemeindeblatt Landeck, Postfach 27, 6Ei00 Landeük.

Ca. 20 m3 Silomais zu verkaufen. Zams, 7ä1. 05442128ü6.

Für  Wintersaison  gesucht:  Beikoch,  Jungkoch,

Zirnmermgdchen,  Küchenhilfe,  Zahlkellnerin.

Hotel  Tirolerhof,  6534  Serfaus,  Tel.  05476/6236.

3-Zimmerwohnung  mit  Balkon  in  Prutz

zu  vermieten.  Tel.  05472/6751.

Mazda 626, Bj.80, Extras, 35J100.-. Tel. (15442/3494.

Suche  tüchtige  Kellnerin  zum  baldigen  Eintritt,

Arbeitszeit  ca.  von  9-18  Uhr.  Gasthof  Schwarzer

Adler,  6511 Zams,  Tel.  05442/3581.  '



Danksagung
Anläßlich  des Ablebens  unseres  geliebten  Vaters,  Herrn  '

Pharmazierat

Mag.  pharm.  Carl  Hochstöger
sind  uns aus allen  Kreisen  der  Bevölkerung  aufrichtige  Mittrauer  und  viele  Beweise  echter  Anteilnahme  zuteil  geworden.  Wir

möchten  daher  auf  diesem  Wege  allen,  die  uns ihres  Mitgefühls  versicherten,  die  uns auf  seinem  letzten  'Weg  begleitet  haben  und
seine  Ruhestätte  mit  Kränzen  und  Blumen  schmückten,  von  Herzen  Dank  sagen.

Ein  besonderes  Bedürfnis  ist  es uns, Frau  Anni  Tschol,  die  unseren  Vater  mit  gröJ3tem  persönlichen  Einsatz  während  seiner
letzten  Lebensmonate  vorbildlich  und  aufopfernd  betreut  hat,  innigst  zu danken.

Dank sagen  möchten wir auch Herrn Primar Doz. Dr. Hanno Pall und Herrn Dr. Johann Schönherr für die j@derzeitige  ärztliche
Hilfeleistung  sowie  seinem  »alten«  Hausarzt  Herrn  Dr. Hans  Codemo  und  in der  Nachfolge  Herrn  Dr.  Martin  Kössler  für  &ie:

jahrelange  fürsorgliche  ärztliche  Betreuung.
Weiters  gilt  unser  Dank  Pater  Erich  von  der  Pfarre  Perjen  für  die würdige  Gestaltung  des Trauergottesdienstes  und  für  seine

bewegenden  Worte  des Gedenkens,  mit  denen  er die  Persönlichkeit  des Verstorbenen  würdigte.
Wir  danken  dem  Kirchenchor  Landeck,  dem  Collegium  Musicum  Innsbruck  und  dem  Bläserchor  der  Stadtmusikkapelle  '

Landeck  für  die  eindrucksvolle  musikalische  Umrahmung  der  Verabschiedung.
Schließlich  gilt  unser  Dank  seinem  Bundesbruder  Herrn  Oberst-Intendant  Dkfm.  Albert  v. Szedenik  von  der  akad.

Grenzlandsmannschaft  Cimbria  Wien  und  seinem  Corpsbruder  Dr.  Richard  Lorenzi  vom  akad.  Corps  Gothia  Innsbruck  für  die
Abschiedsworte  am offenen  Grabe  sowie  seinen  Gotencorpsbrüdern  und  dem  Landecker  Waffenring  für  die  zahlreiche

Teilnahme  an der  Beerdigung.

Landeck,  im  September  1987  Seine  Söhne:  Carl,  Walter  und  Günther  und  im  Namen  aller  Angehörigen

Aus Eigentümerschaft  an Meistbietenden  zu verkaufen:

altes, kleines Bauernhaus  mit  Stall und Stadel
Standort:  Pians Dorfmitte
das Haus ist  sanierungsbedürftig,  Stall und Stadel sind baufällig
mit  dem Kauf erwirbt  der Besitzer  auch ein Gemeindeholzrecht.

Interessenten  für eine Besichtigung  melden  sich unter  Chiffre 6.707 an
Gemeindeblatt  Landeck, Postfach 27, 65üü Landeck.

Verkaufe  VW  Golf  zum  Ausschlachten.

Tel.  05447/5212.

f

Das kleine  Wunderaing  von Siemens

Das  kleinstei

,4örgerät

der  Welt
auch

...ist  nur eine unserer vrelen Möglichkeiten,lhr  Hörproblem  zu lösen.
Nähere Informationen  erhalten Sie in einem unserer  14 Fachgeschäfle
oder bei unseren Sprechtagsstellen:  a

Landeck: Optik Plangger, Malserstraße 5
Mittwoch,  23. September,  10 bis  j2  Uhr

mmer  sind  wir  für  Sie erreichbar  in unserem

Hörgeräte - Fachgeschäft  Innsbruck
Bürgerstr.  15, Tel. (05222)  24048

Vermlttlung  von Kassenzuschüssen  -  Auf  Wunsch
Hausbesuch

Generalvertrieb:  SIEMENS.  Oticon
Im Vrtrieb:  Viennatore,  Philips

ffi 1 .iN Ä !l [ e

Ford  Fiesta  Sound:

DerKleine mil
roßemM,e/7rwed:.g

'd9)-  '-TAuSENüESCHILLING.------ - .!"

SOuND

dig,  SparSam 
gestattet.  Jetzt serienmäßig

f*lVy

Superfinanzierung:  5,9%  netto!
Auch  Blaue  Wunder  gibt es nicht ewig.

Deshalb:  besuchen  Sie  uns  baldl

AUCH  SAMSTAG  VORMITTAG VON 9-12  UHR

6511 Zams,  Buntweg  8, Tel. omzz:m  oder 2603
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Uberzeugen Sie sich in unserem Fachgeschäft a

Frauen  QFrauen
Zentrum  Haus

Frauen

helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,

602ü  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von

9 bis  14  Uhr

durchgehend  und

nach  Vereinbafüng

Telefon  (05222)  20977

Impressum:  Gemeindeblatt  für

den  Bezirk  Landeck,  Verleger,

Herausgeber:  Union  zur R5rde-

rung  des  Vereinsgeschehens  und

derlnformation  der  Gemeindebür-

ger.  Redaktion  und Verwaltung,

6500  Landeck,  Malserstraße  66,

Tel. 05442/4530.

Koordination:  Roland  Reichmayr,

Redaktion:  Oswald  Perktold,  Her-

steller:  Walser  KG, Landeck,  alle

650C) 'Landeck,  Malserstraße  66,

Tel. 05442/4530.

Das  Gemeindeblatt  für  den  Bezirk

Landeck  erscheint  wöchentlich  je-

den  Freitag,  Einzelpreis  S 5.-,

Jahresabonnement  S 120.-.  Be-

zahlteTexteim  Redaktionsteil  wer-

den  mit  (Anzeige)  gekenn-

zeichnet.

Elntfül  {rei!

präsentiert  diei

OPEN-AIR-
MO[»E-SCHAU

LCENTER  WESTTIROL

SHOW  . INFORM  ATION

UNTERHALTUNG

LANDECK
VOR DEM VöLK.PARKPLATZ

Freitag,
25. September  1987

10.30  Uhr  - 14.30  Uhr  - j6.30  Uhr

Geschäft  geöffnet  bis  19.00  Uhr

10 Models  präsentieren
DIE  HERBST-TRENDS
für  Damen+Herren+Kinder

Unsere  Brillen  machen  Ihnen
schöne  Augen..

WERNER  NETZER
VERKAUF  + SERVICE

RAIKA  ZENTRALElX
IHRE RAIFFEISENBANK  IN LANDECK  -  ALLE  BANKGESCHÄFTE  - REISEN  - BAUSPAREN   VERSICHERN



Gewinnzahlen  der  Ziehung  vom  13.9.87

3 Sechser  zu je

9 Fünfer  mit  ZZ  zu je

422  Fünfer  zu je

26.128  Vierer  zu je

539.904  Dreier  zu je

17,439.235.  -

996.387.-

31.874.-

686.-

41.-

38. Runde,  19./20.  Septemfür  1987

Tanzschule  Si
Innsbruck,  Tel. 05222/24095



Yirül

DAS HöCHSTE FEST öSTERRaCHS
am 18., 19. und 20. September

gemeinsam mitder österreichischen Postund dem ORF
Österreichischer  Rundfun

PROGRAMM

Freitag, 18. September1987
10. 30Uhr  Eintreffender»Nos+fügiebusse«mitSchilehrern,

und Bergführern. Empfang der Gäste vor dem

Glefscherresfaurantdurch  die Postmusikka-

pelle  Innsfüuck,  die Musikkapelle  und die

Schüfzenkompanie  Kaunertal

Anschl. Begrüßung durch Bgm. Eugen förcher.

Ansprachen der Ehrengäs+e und EH§ffnung des
höchs+en Sonderpostamtes  Osferreichs

sowie Präsenfation der Steinbock-Postkarte

und Erstfagsfempel  durch Generalpostdi-

rektor  Ing.  Dr. Josef  Sindelka

11. 30 Uhr  Pfötzkonzert der Postmusik Innsbruck und der

Musikkapelle  Kaunerta

12. 00Uhr  Poraschirmglei+erfliegenvonderWeißseespit-
' ze (3.535  m)

13. 13 Uhr  Rundfunk  live  vom  Gletscherrestaurant

Beginn der Liveübertrogung  mit den orig.  Ve-

netspatzen,  der  Musikkapelle  Kaunertal,

der Postmusik,  dem Kaunertaler  Chor,
einer  Jagdhornblösergruppe,  den Wald-

neukirchner  Söngern,  den Jodlerinnen  Elsa

und Anneliese  sowie Marc  Girardelli,  Ur-

aubsgösfen und Einheimischen, die von Sieg-

fried Wagner  an das Mikrofon  gebeten
werden.

Durch das Tagesprogramm  führ+ Ingo  Rotfer.

Samstag, 19. September1987

10.30 Uhr Einmarsch und Frühschoppenkonzert  mif d
Harmoniemusik Triesenberg (]US Liech+enste
und dem Edelweiß  Duo

13.00Uhr  MusikdurchHerzlichkeitvermitfelndiefükan
ten »»lnntaler  Musikanten«  ufüer der Leitur
'von Andy  Astner

'13.00Uhr StarfzumWISBI-Schirennenmifönschl.Prei
vertei ung

Sonntag,  20. Septernber  1987
10.30Uhr  BergmessevordemGletscherres+auront  m

sikalisch umrahmt vom Chor und der Musikki
pelle Kaunertal.

Anschließend  Frühschoppenkonzert.

13.30 Uhr Für Unterhaltung und Stim@ung sorgt das bi
liebte Bernegg-Echo  mit dem Urvieh  Gusl

Sonderpostamt  mit Sonderstempel
Samstag und Sonntag von 10-)6  Uhr

Töglichab10.30Uhr(Hollenbad)Oldtimer-Busfahrtzui
Gletscher -  Rückfahrt15.00 Uhr. AnmeldungenimVerkehri
büro Kaunertfü.

ACHTUNG: Ersttagstempel nur am Freitag von  9.00 bis16.00  Uhr

Die Veranstaltungen stehen unter dem Ehrenschutz  von

"  Dipl.-lng. Dr. Alois Parfl, Landeshaup+mann von Tirol

Ing. Dr. Josef Sindelfö, Generoldir. d. Österr. Post- u. TelVerwaftung  .
' Morc Girardelli, Weltcupsieger und Weljmeis+er S'chi-Alpin.  ' . a


